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Tochter von der zweiten Frau“, berichtete der 


gangen“, unterbrach ſie der Wirth mit bedauern 


air 
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erscheint täglich mit Aus- 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abennementspreik 
für Danzig monatl. 30 Pf 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abhsleſtellen und der 
Egpedition abgeholt 20 Bi. 
Wiertelfäbrlich 
© BJ. frei ins Haus, 
40 Bi. bei Abholung. 
Durch alle Beſtanſtalten 


Sonnabend, 23. November 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


e Organ für Jedermann aus dem Volke. rn 


XIV. Jahrgang. 
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Ein Meiſterſtreich. 
Das Miniſterium Bourgeois hat eine glückliche 
Hand und ein glüchlimes Auge: es ſieht, was kein 
Berftand feiner verſtändigeren Vorgänger fab, 
und greift es ſogar mit Händen. Am vergangenen 
Sonnabend hat es den Hauptagenten der Panama- 
beitehung, Karon, genannt Arton, in London 
verhaften laſſen, nachdem dieſer ſeit drei Jahren 
und drei Monaten für ſechs Miniſterien unſichtbar 
und ungreifbar geblieben war. 
Herr Aaron-Arton war als gewandier und 
ſcrupelfreier Agent von dem Baron v. Reinach, 
als dieſer den Stimmenkauf für die Banama- 
Geſellſchaft betreiben wollte, als Geſchäftsführ er 
angenommen worden. Aaron verbrachte fortan 
feine Nachmittage in den Vorſälen der Deputirten⸗ 
kammer, Er nahm die Volksvertreter einzeln vor, 
rühmte ihnen das Panama-Unternehmen und be- 
zeichnete es als ihre patrlotiſche Pflicht, für das- 
elbe in der Kammer zu ſtimmen. Wo ihm das 
patriotiſche Pflichtgefühl nicht auszureichen ſchien, 
— es war dies in den meiften Fällen — half er 
mit Geldverſprechungen nach. Er ſoll nicht weniger 
als 104 Deputirte auf dem nicht mehr unge- 
wöhnlichen Wege finanzieller Unterſtützung zum 
Votum für den „Panama“ gebracht haben. Erſt 
viel ſpäter belehrte der Staatsanwalt die Par- 
lamentarier über die Ungehörigkeit ihres Be ; 
nehmens. Das war im November 1892. Karon 
hatte ſich vier Monate vorher ſchon aus dem 
Staube gemacht, da er ſich in einer anderen Ange- 
legenheit in Meinungsdifferenz mit dem Gericht 
befand: er hatte die Dunamitgeſellſchaft um 
8 700 000 Fr. beſtohlen, und am 28. Juli 1892 
war gegen ihn ein Steckbrief erlaſſen. In 
Panamaſachen ſuchte man ihn nun als Haupt- 
agenten der parlamentariſchen Beſtechung. In 
ſeinem Notizbuch trug er den Schuldbeweis für 
die vielgenannten 104. In der Folge wurde er 
wegen ſeiner verſchiedenartigen Geſchäfte zu nicht 
weniger als 20 Jahren Zuchthaus und 400 000 Fr. 
Geldbuße verurtheilt; doch geihah dies nur 
in eontumaciam. Aaron vermied jede perſönliche 
Berührung mit der Gerichtsbarkeit, während 
letztere ſich desgleichen nicht um ihn bemühte. Mit 
der Liſte der 104 trug eben der Flüchtling das 
Schickſal vieler, die als Zierden des franzöſiſchen 
Parlamentarismus gelten, mit ſich herum. Die 


104 gehörten haupfſächlich der Regierungspariei 
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wünſchen, daß er eingefangen und zur Zeugen- 
ausſage geßwungen würde. Die Staatsraiſon 
erheiſchte, daß er verſchwunden blieb. So wurden 
ihm anftandshalber zwar Poliziſten nachgeſchickt, 
doch kamen dieſe ſonderbarerweiſe ſtets zu ſpät, 
um ihn zu verhaften. 

Beſitzt Arton dieſes Notihbuch noch? Wird er 
ſchweigen oder reden? Man begreift, mit- meld’ 
ſieberhaftem Intereſſe man ſich, ſeitdem man 
weiß, daß der „Unfaßbare“ endlich dingfeſt ge- 
macht wurde, dieſe Fragen vorlegt. Mit einer 
tiefen Beklemmung warten nicht nur die Cor- 
ruptionsriecher, nicht nur jene, die von Arton 
etwas zu befürchten oder zu hoffen haben, fon- 
dern alle, die endlich dieſen Alpdruck von der 
Nation genommen ſehen möchten, darauf, ob 
Arton um die Bedrohten die Schlinge zuſammen⸗ 
ziehen oder ob er das Gewebe von Derleum- 
dungen und Entehrungen zerreißen werde, in das 
die franzöſiſche Volksvertretung eingeſponnen iſt. 


Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht, 
11) Nachdruck verboten.] 


Zur Derwunderung des Wirthes kam Madame 
Mercler, welche ſich im Fremdenbuch als in Paris 
wohnhaft eingezeichnet hatte, ſchon zu einer Tages- 
ftunde herunter, in welcher man in Rappolts- 
weiler kaum an die Gejchäfte ging, und ver- 
langte, daß man ihr das Frühſtück im Gaſt- 
zimmer ſervire. Während fie daſſelbe verzehrte, 
ließ ſie ſich mit dem Wirth, der trotz ſeines echt 
deutſchen Namens Kitz ſich ihr doch als ein ver- 
waiſter Sohn Frankreichs vorſtellte, in ein Ge- 
ſpräch ein und erkundigte fi, ob er die Be- 
wohner des Girsperger Hofes und der Dilla 
Cöleſtine kenne. 

„Ob er ſie kenne!“ 

Herr Kitz hatte nicht übel Luft, eine ſolche Frage 
als eine Beleidigung aufzufaſſen. Er war ein 
Rappoltsweiler Kind, ſeine Eltern und Groß- 
eltern waren auch ſchon im Städtchen anſäſſig 
geweſen, wenn er ſich auch nicht rühmen konnte, 
einer jo alten Jamilie anzugehören, wie der 
Gutsbefitter Candidus; deſſen Familie ſaß ſchon 
ſeit Jahrhunderten auf dem Girsperger Hof, der 
ja auch von Girsperg, einem der Nappoltsweiler 
Schlöſſer, den Namen hatte. 

„Hat denn Kerr Candidus Kinder?“ fragte 
Euphroſyne aniheinend gleichgiltig. 

„Gewiß; zwei Söhne von der erſten und eine 


geſprächige Hitz; „der älteſte Sohn iſt Bürger⸗ 
meiſter in Markirch, der zweite Landwirth wie 
der Vater.“ 2 2 ; 
„Bürgermeiſter?“ wiederholte Madame Mercier. 
„Er 3 a 2 


„Ja, er ift ganz ins deutſche Lager überge- 


dem Achſelzucken; „der Vater und der Bruder auch.“ 
„Unerhört! Ein alter Elſäſſer.“ 
„Candidus ſagt, eben deswegen; das Elſaß ſei 


die franzöſiſche Strafprojeß - Ordnung ſieht 
Contumazurtheile als nichtig an, fobald der An- 
geklagte in ihre Hände gefallen iſt. Das ganze 
Derfahren wird mithin von neuem beginnen, der 
ganze Schmußz von neuem aufgewühlt werden. 
Das Cabinet Bourgeois hat es entſchieden fo ge- 
wollt; ſonſt hätte es Arton weiterhin in ſeinem 
Verſtecke belaſſen. Es war ein geſchichter Streich, 
der dem Cabinet die Unverletzbarkeit verbürgt. 
Jules Cornelie, der Chef-Redacteur des „Gaulois“, 
nieht die richtigen Schlüſſe daraus. „Ihr 
Opportuniſten“, ſchreibt er, „dürft nicht mehr 
daran denken, die Leute zu ſtürzen, welche Arton 
gefangen haben. Ihr würdet den Anſchein er- 
wecken, ihn befreien zu wollen. Jetzt iſt der Be- 
ſtand des Miniſteriums Bourgeois geſichert für 
die ganze Zeit, die in London die Erledigung des 
Auslieferungsbegehrens und in Paris die Unter- 
fuhung und der Prozeß beanſpruchen werden.“ 
Und dieſer Zeitraum iſt elaſtiſch; er kann nach 
Gutdünken der Regierung verlängert oder ver⸗ 
kürzt werden. 

Daſſelbe Gefühl ſcheint das „Journal des DE- 
bats“ zu beſchleichen, das heute der gemäßigten 
Mehrheit der Kammer vormirit, daß ſie erſt die 
„Thaten“ des Cabinets abwarten wollte, anſtatt 
es jofort nach feinen erſten Worten zu beſeitigen. 
Das „Journal des Débats“ fürchtet nichts für 
ſeine über den Zweifel erhabenen Kintermänner, 
aber es fürchtet mit Recht für ſeine Politik. Man 
erinnert ſich, daß der Kriegsminiſter Mercier nur 
den Spion Dreyfus zu entdecken brauchte, um 
ſeine ganz unhallbar gewordene Stellung für Monate 
hinaus zu befeftigen und eine ſacroſancte Per- 
ſönlichneit ſelbſt für Jene zu werden, die ihn eben 
noch aufs erbittertſte bekämpft hatten, Das 
Miniſterium Bourgeois hat noch keine jo großen 
Fehler auf dem Kerbholß, wie General Mercier, 
und nun ſonnt es ſich auch in der Popularität 
eines Rächers der Sittlichkeit. Dieſer Macht ver- 
mag keine Oppoſition eine Wunde zu ſchlagen, ſo 
lange die ganze Politik Frankreichs ſich wieder 
3 Zelle im Gefängniß von Mazas drehen 
wird. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 22. November. 
Größere Arbeitseinftellungen in Sicht? Ur 
Berliner Correſpondent schreibt uns heute 2 


jo wird de 
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bringen. Wenigſtens werden in Arbeiterkreiſen 
ſchon feit Wochen Vorbereitungen getroffen, um 
über gefüllte Kriegskaſſen verfügen zu können. 
Es iſt auch zwiſchen den früher ſich befehdenden 
Richtungen in der Gewerkſchaftsbewegung eine 
ſichtlice Annäherung erfolgt. Ein großer Gewerk- 
ſchaftscongreß wird im Frühjahr ſtattfinden; die 
politiſce Leitung hat ihren früheren Wider- 


ſpruch aufgegeben. In Berlin dürfte es, 
vielleicht abgeſehen von den Metallarbeitern, 
keine Gewernſchaft geben, die nicht im 


Frühjahr entweder eine Lohnerhöhung oder 
eine Verkürzung der Arbeitszeu erſtrebt. Die 
Zimmerer werden die neunſtündige Arbeitszeit 
zu erringen verſuchen, die Maler verlangen 
höheren Lohn; die Putzer erhalten zwar jetzt 
ſchon bei einer neunſtündigen Arbeitszeit 7 Mark, 
aber ſie wollen nur acht Stunden dafür arbeiten. 
Die Buchdrucker behaupten, daß der Tarif nicht 
in allen Buchdruckereien bezahlt werde, zunächſt 
wollen ſie die Hilfsarbeiter organiſiren, um bei 
einem eventuellen Streik auf dieſelben zählen zu 
können. Ein Streik der Schneider und Schnei- 
derinnen ſoll inſcenirt werden, um die Errichtung 
früher deutſch als franzöſiſch geweſen“, antwor⸗ 
tete der Wirth, fügte jedoch, als er das unwillige 
Geſicht feines Parifer Gaſtes ſah, ſchnell und ge- 
ſchmeidig hinzu: 

„Er ſteht mit dieſen Anſichten hier ſehr allein, 
aber er iſt ein Mann, vor dem Alles Refpect 
hat, und ſo geht ihm Dieles hin, was man Andere 
nicht ſo ungeſtraft thun ließe. Es verkehren auch 
mehrere von den deutſchen Beamten auf dem 
Girsperger Kofe.“ 

„Will er nicht gar feine Tochter an einen von 
ihnen verheirathen?“ warf Madame Mercier 
höhniſch, aber doch lauernd hin. 

„Es möchte wohl mancher von den deutſchen 
Hungerleidern das hübſche, reiche Mädchen“, ver- 
ſetzte Hitz, „man meint jedoch, Menetret und die 
verſtorbene Madame Tonnelier aus der Billa 
Cöleſtine hätten es mit Candidus ſchon richtig 
gemacht —“ i > 

„Was? Was?“ ſtieß Euphroſyne, ihre Unge- 
duld nicht mehr bezähmend, hervor. 

„Daß Camilla den jungen Herrn Kenri Menetret 
N der jetzt in Straßburg bei den Preußen 
dient.“ 125 

Madame Mercier ſchob mit einer ſo heftigen 
Bewegung die geleerte Taſſe von ſich, daß Por- 
jellan und Löffel klirrten, ſpräng von ihrem 
Stuhle auf, trat ans Fenſter und blickte auf die 
Straße hinaus. Da hatte fie ja mit einem Male 
den Schlüſſel zu der Handlungsweiſe des Alten 
auf dem Girsperger Hofe — Eigennutz, ganz ge⸗ 
meiner Eigennuß war's, der ihn veranlaßte, die 
Tante zur Abfaſſung des Teſtamentes zu be- 
ſtimmen. Seiner Tochter ſollte ein großer Theil 
des Tonnelier'ſchen Vermögens zufallen. Sie lachte 
ingrimmig in ſich hinein; es that ihr ordentlich 


wohl, ſich wieder von der Niedrigkeit der Ge- 


ſinnung eines Menſchen überzeugt zu haben; nun 
mußte fie Beſcheid und fie leiſtete ſich einen Schwur, 
daß fie die Pläne des alten Nänkeſchmiedes, wie 
fie Candidus benannte, durchkreuzen wolle. 
Schnell gefaßt nahm Euphroſune ihren Platz 
wieder ein und ſetzte das Geſpräch fort. 


großer Arbeitswerkftätten und bie Abſchaffung 


der Heimarbeit zu erzielen.“ 

Soweit unfer Herr Berliner Verichterſtatter. 
Ob feine Befürchtungen nicht etwas zu weit gehen, 
laſſen wir dahingeſtellt. Bis zum Frühjahr kann 
ſich noch manches ändern. Wenn auch die Zimmerer 
ſchon jetzt in einer Derſammlung eine Arbeits- 
einſtellung in Ausfiht genommen haben, fo kann 
doch in den nächſten Monaten manches dazwiſchen- 
kommen. Daß unſere wirthſchaftlichen Verhält- 
niſſe noch nicht fo erſtarkt find, daß fie große 
Arbeitseinftellungen ohne ſchwere Schädigungen 
von Arbeitgebern und auch Arbeitnehmern über- 
winden können, daß weiß jeder, der ſich um 
dieſe Dinge auch nur oberflächlich kümmert. 


Der Entwurf über die Kandwerkskammern. 
Die Verwunderung, welche die Veröffentlichung 
verſchiedener Gesetzentwürfe in letzter Zeit hervor- 
gerufen hat, wird dadurch nicht geringer werden, 
daß die antıfemitiihe „Deutſche Wacht“ in 
Dresden in den Beſitz des Wortlauts der Bundes- 
rathsvorlage über die Handwerkskammern ge- 
langt iſt. Es wird behauptet, an dem Ent. 


wurf, der der Kandwerkerconfereng im Juli 


d. 3. vorgelegen habe, ſei nur ein Wort ge- 
ändert, nämlich, daß die Mitglieder der Jammern 
auf vier anſtatt auf fünf Jahre gewählt werden 
ſollen. da könnte man faſt vermuthen, daß es 
ſich um den Wortlaut der der Handwerker ⸗ 
conferenz zugegangenen Vorlage handelt, in der die 
EN in eine vier verwandelt worden iſt. Daß die 

Unftler mit dieſem Geſetzentwurfnicht zufrieden find, 
iſt bereits von früher bekannt. Sie haben ins- 
beſondere die in dem vorgelegten Entwurf unver- 
ändert gebliebene Beſtimmung bekämpft, daß 
Perſonen wählbar find, welche mindeſtens 
30 Jahre alt ſind und im Bezirk der Kammer 
ein Handwerk ſeit mindeſtens einem Jahr be- 
treiben. Die Zünftler verlangten hier den Be- 
fähigungsnachweis. Die Zeitung des Bundes der 
Landwirthe ift der Anſicht, daß dieſes Geſetz eine 
Derzögerung der wirklichen Handwerkskammern 
um viele Jahre bedeuten würde und ſchon des- 


I halb für die „nationalgeſinnten“ Parteien unan- 
nehmbar ſei. Hoffentlich werde ſchon der Bundes- 


ath die Vorlage . 
D iefe Hoffnung wird wohl nicht in Erfüllung 


in noch nicht zu überſehen. Es 
or allem darauf ankommen, wie 
fih die Handwerker ſelbſt im großen ung 
ganzen zu dem Entwurf ſtellen. Wollen ſie von 
den Kandwerkskammern nichts wiſſen, ſo wird 
man ſicherlich Anſtand nehmen, ſie ihnen zu 
octroyiren. die Annahme, daß in den Hand- 
werkskammern die Socialdemokraten das große 
Wort führen würden, könnte ſich nur als zu- 
treffend erweiſen, wenn ein ſehr großer Theil 
der Kandwerker der Wahl fern bleibt. Die 
Handwerker werden gut thun, ſobald der Ent⸗ 
wurf die Zuſtimmung des Bundesraths erhalten 
hat, ſich darüber eingehend zu äußern. 


* 

Auch in der Induſtrie finkende Preiſe. 
Die Verfechter des Antrages Kanitz begründen 
denſelben weſentlich mit dem Sinken der Ge- 
treidepreiſe. Sie verlangen vom Staate Maß- 
regeln, welche die Preiſe ſteigern ſollen. Mit 
Recht hat bereits der preußiſche Staatsrath darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die Annahme des An- 
trages Kanitz es unmöglich mache, die Anſprüche 
anderer Erwerbszweige auf ein ähnliches Ein- 
greifen des Staates zu ihren Gunſten von der 
Hand zu weiſen. Thatſächlich iſt ja nicht die 
PPP REG TE ERBEN KARLS BNP BREITET RSTSTTRFTTE 

Hitz war in feinem Jahrwaſſer. Er hatte ſo- 
wohl den alten Herrn Tonnelier wie die Familie 
Menetret gekannt, ſchilderte die alte Dame, wie 
die jetzige Beſitzerin der Billa Cöleſtine und be- 
handelte es als eine ausgemachte Sache, daß die 
drei geſchwiſter Menetret deren Erben ſein ſollten. 

„Waren denn ſonſt keine Verwandten da?“ 
forſchte Madame Mercier. 

Kitz zuckte die Achſeln und ſagte geheimnißvoll: 

„Man ſpricht nicht gern davon. Die alte 
Madame Tonnelier hat noch eine Schweſter ge- 
habt, die iſt aber in jungen Jahren mit einem 
nichtsnutzigen Menſchen durchgebrannt, und von 
den Kindern, die fie hinterlaſſen hat, ſoll's auch 
heißen: der Apfel fällt nicht weit vom Stamme. 
Madame Tonelier hat nie etwas von Ihnen hören 
wollen, denn —“ 

Er verſtummte und ward ſich bewußt, eine 
heilloſe Dummheit begangen zu haben, denn die 
dame ſah ihn mit einem vernichtenden Blicke an. 

„Das heißt, die Leute reden viel“, ſtammelte 
er, „man kann nichts darauf geben.“ 

„Was Schwätzer und dummhöpfe jagen“, fiel 
ſie beißend ein, „da haben Sie Recht. Wie heißt 
der beſte Advocat hier am Orte?“ 

„Herr Gäbler.“ 

„Ein Deutſcher?“ 

PR 0,7 

„Nicht doch, den mag ich nicht, nennen Sie mir 
einen andern.“ f 

„Es giebt nur den einen hier, und der iſt ge- 
ſchickt.“ 

Madame Mercier zuckte die Achſeln. 

„Gut? wo wohnt er?“ er 

„Dicht neben dem Metzgerthurme, in dem 
großen Kauſe mit dem ſpitzen Giebel, vor dem 
die Fontaine ſteht, fie ift neben dem Pfeiferhauſe 
eine der größten Merkwürdigkeiten der Stadt.“ 

„Ich danke Ihnen“, verſetzte Euphroſyne mit 
geringſchätzigem Lächeln. Was gingen ſie die 
Merkwürdigkeiten von Rappoltsmeiier an? Was 
fragte fie nach dem Pfeiferhaufe und der alten 
Fontaine? Für fie exiſtirten überhaupt keine 


en. Wie die Dinge im Reichstage verlaufen 
werden, 
wird bor 


deutſche Candwirthſchaft der einzige Erwerbszweig, 
der mit geſunkenen Preiſen rechnen muf. Inner- 
halb unſerer Induſtrie fehlt es keineswegs an 
Branchen, welche ſeit einem Jahrzehnt und länger 
ein ſtetiges Sinken der FJabrikatpreiſe bei gleich- 
bleibenden oder nur wenig veränderten Roh- 
materialpreifen zu verzeichnen haben. Die „Nat. 
lib. Corr.“ verweiſt in dieſer Beziehung auf den 
jüngften Geſchäftsbericht der Dortmunder Union, 
Actiengeſellſchaft für Bergbau, Eijen- und Stahl- 
induftrie, weicher ein ſchlagendes Beiſpiel dafür 
liefere. Man braucht nicht auf die um das 
Drei- und Vierfache höheren Preiſe des Jahres 
1873 zurückzugreifen, um den enormen 
Unterſchied zwiſchen den früheren und den 
jetzigen Preiſen der Jabrikate der Geſellſchaft 
darzuthun. Auf jene Preiſe flieht die Eiſen⸗ 
induftrie als auf eine wohl unwiderruflich 
verlorene Poſition zurück. Betrugen doch die 
Preife für deuiſches Qualitäts-Puddeleiſen J. B. 
im Jahre 1873 180— 192 Mk. für die Tonne; die 
jetzigen Preiſe beziffern ſich auf 45—46 MIR. ür 
Stock- und Façoneiſen wurden 1873 gezahlt 360— 
390 Mk. pro Tonne, heute 82—100 Mk. Schon 
der en Geſchäftsbericht des genannten 
Werkes ſtellte feſt, daß der Berkaufspreis für die 
Jabrikationsgegenſtände deſſelben jo niedrig ge- 
weſen ſei, wie nie zuvor; trotzdem hat das abge- 
laufene Geſchäftsjahr einen weiteren Rückgang 
der Preiſe gebracht. Bei deutſchen Qualitäts- 
puddeleiſen bleibt der gegenwärtige Derkaufs- 
preis um 10 Proc. hinter dem Durchſchnitt der 
ſetzten 18 Jahre zurück, bei Stab- und Fagon- 
eiſen um 20 Proc. Geht man bis zum Jahre 1873 
zurück, fo beträgt der Preisrückgang einige 
undert Procent. Sollte nun deshalb die deutſche 2 
Eiſeninduſtrie gegen dieſes Sinken der Preiſe auch 
Staatsmaßregeln im Sinne des Antrages Kanitz 
verlangen? Was dem Einen recht iſt, iſt dem 
Anderen billig. die uferlofen Conſequenzen — 
jagt die „Nat.-lib. Correſp.“ mit Recht —, zu 
welchen der Antrag Kanitz führen müß te, ſprechen 8 
demſelben ein ſchärferes Urtheil, als alle anderen 2 
Erwägungen es können. a 


* 

Der Fleiſchverbrauch iſt immerhin ein Mah- 
ſtab dafür, wie die Bevölkerung lebt. Eine 
intereſſante vergleichende Ueberſicht über den 
Fleiſchverbrauch im Mittelalter und in der Gegen⸗ 
wart veröffentlicht. in den Preußiſchen Jah 
büchern Herr R. Martin. Darin heißt es u. a.: 

„Dom Durchſchnitt des Zeitraumes 1451 bis 1500 
bis zum Durchſchnitt des Zeitraumes 1601 bis 1625 
ſtiegen in Straßburg im Elſaß die Preiſe des Rind- 
3 um 134 Proc., des Schweinefleiſches um 

2 Proc. Hiergegen ſtieg der Arbeitslohn des Zimmer- 
manns wie des Maurers nicht nur nicht, ſondern fank 
während mehrerer Jahrzehnte um ca. 10 Proc. und 
war erſt in den Jahren 1601-1625 wieder auf der⸗ 5 
ſelben Höhe wie in den Jahren 1451—1500. In 5 
heutigem deutſchen Gelde koſtete in den Jahren 1451 

bis 1500 ein Kilogramm Rindfleifh zu Straßburg 

14 Bf. In den Jahren 1601—1625 aber koſtete es 

33 Pf. Bekanntlich koſtet es in der Gegenwart durch- 

ſchnitilich 1,30 Mk. Nun betrug der Tagelohn eines 

Maurers im Elſaß in den Jahren 1451—1500 durch⸗ 

ſchnittlich 1 Mk. 11 pf. im Sommer. Und ebenſo viel 

in den Jahren 1601—1625. Während ſich aljo der Straß i 

burger Maurer um das Jahr 1500 ca. 8 Kilogramm 2 
Rindfleiſch mit feinem Tageslohne kaufen konnte, ver- k 
mochte er um das Jahr 1615 nur etwa 3½ Kilogramm 

zu kaufen. Es ſei ſchon au dieſer Stelle darauf hin- 

gewieſen, daß heute der Maurer in unjeren Großſtädten 

mit einem Tageslohne von 4 Mk. 50 Pf. im Sommer 

etwa 3½ Kilogramm Rindfleiſch zu kaufen vermag, 

Ein ähnliches Mißderhältniß zwiſchen den Fleiſch⸗ 
preiſen und den Arbeitslöhnen bildete ſich allenthalben 
in den Culturſtaaten Europas im Laufe des 16. Jahr- 
hunderts heraue. . .. Aber der Rückgang des Zleiſch⸗ 


FPFPFPPP— 
Sehenswürdigkeiten, als die, welche Paris bot, 
und am allerwenigſten konnten die einer kleinen 
Provinzialſtadt für fie Intereſſe haben. Frau 
Mercier kehrte in ihr Zimmer zurück und weilte 
dort in qualvoller Ungeduld, bis die Sprechſtunde 
des Advocaten geſchlagen hatte. 

Sie war die erſte Klientin, die ſich an dieſem 
Morgen in ſeinem Vorzimmer einfand, und 
wurde nach kurzem Karren eingelaſſen. Nur mit 
Widerſtreben und in Ermangelung eines anderen 
Ausmegs hatte ſich Euphroſyne herbeigelaſſen, ſich 
mit ihrem Anliegen an einen Deutſchen zu 
wenden. Rechtsanwalt Gäbler, ein Mann Aus- 
gangs der Dreißiger, mit gewinnendem Keußeren 
und tadelloien Formen, verjöhrte fie indefz 
einigermaßen mit ſeiner Nationalität durch die 
vollſtändige Beherrſchung der framöſiſchen Sprache. 
Er bot ihr höflich einen Stuhl und erkundigte 
ſich nach ihrem Anliegen. Kurz, ſcharf und kühl er 
erzählte fie ihm den vorliegenden Fall, Er hörte 
aufmerkſam zu und fagte, nachdem ſie geendet: 

„Sie erlauben, daß ich Ihre Mittheilungen noch 
einmal recapitulire, Madame. Sie und die hier 
in der Nähe von Rappoltsweiler wohnende 
Madame Menetret ſind die Töchter zweier 
Schweſtern der verſtorbenen Madame Tonnelier.“ 

„So iſt es.“ 

„Und die letztere hat mit Uebergehung der 
einen Nichte, Sie, Madame — die andere, Madame 
Menetret, zur alleinigen Erbin eingeſetzt?“ 

„Ja, ja, aber ich werde das nicht dulden! das 
Teſtament iſt erſchlichen!“ 

„Womit wollen Sie das beweiſen?“ 

„O, das liegt doch auf der Hand; im Uebrigen, 
erſchlichen oder nicht, ich beruhige mich dabei 
nicht und werde das Teſtament angreifen.“ 

„Sie kennen ſelnen Wortlaut?“ 

„Gewiß, ich habe eine Aoſchrift hier bei mir.“ 

Sie zog aus dem geſtickten, ſeidenen Strick- 
beutel, den ſie am Arme hängen hatte, das 
Schriftſtück hervor und reichte es dem Rechts- 


anwalt. 0 
(Fortſetzung folgt.) 
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verbrauchs war noch ſtärker als es nach diefem ent- 
ſlehenden Mißverhältniß ſcheinen ſolle. 

Für die Gegenwart find die ſächſiſchen 
Statiſtinen über den Fleiſchverbrauch heran- 
gezogen, die ſich über den Zeitraum 
1835—94 erſtrechen. In dieſer Beziehung 
kommt der Derfaſſer zu folgenden ARejul- 
taten: „Während die Bevölkerung ſich von 
dem erſten zu dem letzten der 6 Jahrzehnte nur 
um 103,3 Proc. vermehrt hat, iſt der abſolute 
Sleifchverbrauh um 344,8 Proc. gejtiegen, wo⸗ 
durch eine Erhöhung des relativen Fleiſchver- 
brauches um 118,9 Proc. ermöglicht wurde.“ 

Den Fleiſchverbrauch pro Kopf berechnet Martin 
auf 46 Kilogramm jährlich, während er einen 
Derbrauch von 90— 100 Kilogramm als den 
„idealen“ Zuſtand bezeichnet. Bemerkt möge 
werden, daß der Verbrauch in Dresden auf 85 
und in Berlin leinſchließlich Ziſch) auf 83 Kilo- 
gramm berechnet wird. Zum Schluſſe führen 
wir noch folgenden Satz an: „Die thatſächlich 
ſtattgefundene Steigerung des Fleiſchverbrauchs 
pro Kopf der ſächſiſchen Bevölkerung in den 
letzten 60 Jahren um mehr als 100 Proc. liefert 
davon Urkunde, daß die Lage der arbeitenden 
Klaſſen in dieſer Zeit ſich weſentlich verbeſſert 
hat. Wie der Zleiſchverbrauch, ſo weiſt die 
ſächſiſche Einkommenfteuerftatiftik ſeit ihrem Be- 
ftehen eine Steigerung pro Kopf der Bevölkerung 
auf. Und wenn man aus der letzteren erſieht, 
daß vom Jahre 1879 bis zum Jahre 1894 das 
durchſchnittliche Jahreseinkommen pro Kopf der 
Bevölkerung von 327 Mk. 41 Pf. auf 451 Mk. 
32 Pf. geſtiegen iſt, jo wird man ſich nicht 
verwundern, daß in genau denſelben 26 Jahren 
der Rind- und Schweine-Sleiſchverbrauch pro Kopf 
der Bevölkerung von 29,5 Kilogramm auf 35,4 
Kilogramm ſich gehoben hat. a 


* 

Das eniſcheidende Stadium der Militärftraf- 
progehreform. Die Mittheilung, daß wegen der Ent- 
hüllungen über die Vorlage betr. die Reform der 
Militärſtrafprozeßordnung ein Disciplinarver- 
fahren eingeleitet ſei, welches wahrſcheinlich nicht 
ohne Erfolg bleiben werde, kann nicht mehr 
uüberraſchen, nachdem die „Kreußtg.“ ſchon am 
Ende voriger Woche den Wunſch ausgeſprochen hatte, 
daß es gelänge, den oder die Urheber der 
fraglichen Mittheilungen feſtzuſtellen. Die Re- 
form des Militärprozeſſes iſt jetzt zum erſten 
Male in das entſcheidende Stadium ge- 
langt; ob die Vorlage an den Reichstag kommt, 
wird in naher Zeit klargeſtellt ſein. Unter dieſen 
Umſtänden wäre begreiflich, wenn Gegner der 
Reform den Berjuh machten, den Kriegsminiſter, 
der ſich in dieſer Sache engagirt hat, in die Luft 
zu ſprengen. Ob die Möglichkeit vorliegt, daß 
dieſes Ziel erreicht werde, entzieht ſich unſerer 
Beurtheilung. Die Haltung der Preſſe läßt er- 
kennen, daß General Bronſart v. Schellendorff 
entſchloſſen ſein mußte, die Sache nicht auf ſich be- 
ruhen zu laſſen; womit man übrigens nur ein- 
verſtanden ſein kann. 8 

* 

Die orientaliſchen Kusſichten. So bedroh- 
lich die Lage in der Türkei auch iſt, 
fo betonen doch die leitenden Männer aller 
Slaaten immer von neuem, daß der Friede nicht 
gefährdet ſei. Geſtern hat nun auch ein Souverän 
dieſe Anſicht beſtätigt. Wie die „Italie“ meldet, 


die Aufrechterhaltung des Friedens ausge- 


pprochen. x 
Die ungariſchen Blätter beſprechen die bereits 


mitgetheilte Erklärung des Miniſterpräſidenten 
Baron Banffn in der Kammer und legen 
das Hauptgewicht darauf, daß fämmtliche 
europäifhen Mächte in vollem Einvernehmen 
handeln, um für die Aufrechterhaltung des status 
quo zu wirken. „Diefer eine Satz“, bemerkt der 
„Beiter Lloyd“, „genügt unſeres Erachtens voll- 
kommen zur Kennzeichnung der leitenden, Ab- 
ſichten des europäiſchen Concertes und läßt keine 
Zweifel darüber zu, daß es ſich bis jetzt that- 
ſächlich nur um die innere Pacifictrung der Türkei 
und die Durchführung der von der Pforte ſelbſt 
als nothwendig erkannten Reformen handelt, 
aber von irgend welchen Unternehmungen gegen 
die Integrität der Türkei ſchlechterdings nicht die 
Rede fein kann.“ 

Auch der Pforte iſt alles daran gelegen, den 
Frieden nicht zu gefährden. So wird heute ge- 
meldet: 

London, 22. November. (Tel.) Es verlautet, 
daß der Sultan ſich in einem beſonderen 
Schreiben an den Premierminiſter Lord Galis- 
burg erboten habe, nach Einführung der Re- 
formen in der Türkei London und, wenn es 
gewünſcht werde, auch die übrigen europäiſchen 
Hauptſtädte zu beſuchen, um mit den Groß- 
mächten eine volle Uebereinſtimmung über die 
zukünftige Geſtaltung der Türkei zu erzielen. 

Wie verlautet, ſoll das hieſige armeniſche 
Comité den Befehl gegeben haben, in Konftanti- 
nopel geſtern neue Metzeleien zu veranſtalten, da- 
mit die europäiſche Ylotie in den Bosporus ein- 
laufe. Die Regierung, welche von dem Vorhaben 
Kenntniß erhalten hatte, habe aber die Unruhen 
unterdrückt und die ſtrengſten Maßregeln er- 
griffen, um jeden Berjuh, neue Unruhen zu er- 
regen, unmöglich zu machen. 

Paris, 22. November. (Tel.) der Zinanz- 
miniſter erklärte dem Eyndicus der Börjen- 
mahler, daß die Orientfrage den Geſchäftsverkehr 
nicht zu beunruhigen brauche. 

* 
* 

Die Kataſtrophe im Königspalaſt zu Söul. 
Ein Mitglied der japaniſchen Geſandiſchaft in 
Petersburg hat ſich gegenüber einem Mitarbeiter 
des „Pet. Lift.” wegen Ungerechtigkeit der öffent- 
lichen Meinung anläßlich der Ermordung der 
Königin von Korea beklagt. die japaniſche Re- 
gierung hätte nach dem Ereigniſſe eine ſtrenge 
Unterſuchung angeordnet, die gewiſſenhaft ge- 
führt werde. Wie ſich bei derſelben nun her- 
ausftellte, habe bei der Kataſtrophe eine euro- 
päiſche Macht die Hände im Spiel, gehabt. Die 


Beweiſe hätten die Japaner in den, zögen 
aber vor ju ſchweigen. da eine Nach- 
richt aus Göul den dortigen ruſſiſchen 


Geſchäftsträger als die gegenwärtig daſelbſt in 
koreaniſchen Dingen zumeiſt beſchäftigte Perſön ⸗ 
lichkeit erſcheinen läßt, ſo kann die europälſche 
Macht, die Japan meint, nur Rußland ſein. 
Seine große Truppenzahl auf Korea ſuchte der 


ig Humbert bei feinem Eintreffen in Rom 


immer mehr dazu gelangen, 


angebliche Gewährsmann durch die Nothwendig⸗ 
keit der Durchführung von Reformen zu er- 
klären. die Koreaner, ein unciviliſirtes Volk, 
würden vor keinen Gemalithätigkeiten gegen die 
dortigen Japaner zurückſchrecken, wenn es darauf 
ankomme, den Reformen entgegenzuwirken. Da- 
her ſeien Truppen erforderlich, die allein Reſpect 
einflößen könnten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. November. 

Schulinſpection. der Cultusminiſter dr. 
Boſſe ſoll kürzlich gegenüber einer Vor- 
haltung, daß die Schulinſpection noch immer in 
weiteſtem Umfange von Geiſtlichen geübt werde, 
bemerkt haben, es fehle an Perſonen und Geld, 
übrigens werde die Schulinſpection immer im 
Auftrage des Staates ausgeübt. Wie ſonderbar 
es dabei zugeht, hat neulich ein Vorgang im 
Kreiſe Moers ergeben, wo ein hatholiſcher 
Pfarrer, der der Träger der Lohalſchulinſpection 
ift, ſich geweigert hat, dem Begräbniß des Mit- 
glieds eines Kriegervereins beizuwohnen, wenn 
dieſer Derein unter Vorantragung der Fahne 
dem Begräbniß beiwohne. Er erklärte: „Die 
Fahne muß weg.“ Wie ſolche Pfarrer die Schul- 
inſpection „im Auftrage des Staats“ führen, 

kann man ſich unſchwer vorſtellen. 


Unterhaltung Bismarcks mit einem Ameri- 
kaner. Ein Mitglied des amerikaniſchen Con- 
greſſes, Kerr Richard Bartholdt, theilt jetzt Einiges 
über einen Beſuch mit, den er dem Zürſten Bis- 
marck Ende September gemacht hat. Ueber die 
Unterhaltung an der Frühſtückstafel berichtet er 
unter anderem: 

Graf Rantzau wollte wiſſen, ob es in den Vereinigten 
Staaten auch eine Judenhetze gebe, was von Herrn 
Bartholdt verneint wurde. Dieſes Thema veranlaßte 
den Fürſten, ſich in ausführlichen Bemerkungen über 
prieſterliche Politiker und politiſche Prieſter zu ergehen, 
und er machte aus ſeiner Abneigung gegen dieſe Per- 
ſönlichkeiten kein Hehl. Mit beſonderer Schärfe 
wandte er ſich gegen ſtrebende Kanzelpolitiker, 
deren es leider auch unter den Proteſtanten gebe, 
und als Beiſpiel erwähnte er Stöcker. Die Rede 
kam auch auf die Beileidskundgebung des Congreſſes 
bei Cashers Tode. Der Fürſt äußerte: „Lasker war 
ja ein ganz tüchtiger kieiner Mann, wenn er auch oft 
querköpfig und durch fein Auftreten der logiſchen Ent- 
wickelung hinderlich war. Aber jene Refolution ſollte 
ich dem Reichstag überreichen, und zu dieſem Boten- 
dienſt wollte ich mich einfach nicht hergeben. Das war 
der ganze Streit.“ Bezugnehmend auf die mißlichen 
Berhältniffe in den katholiſch regierten romaniſchen 
Ländern erklärte der Zürft, daß „wir lange vor 1870 
ein von Wien regiertes einiges Deutſchland hätten 
haben können““, und das allmähliche Schwinden des 
deutſchen Particularismus ſchrieb er nicht in letzter 
Reihe der Heereseinrichtung und der durch ſie ver- 
urſachten, beſtändig vor ſich gehenden Verſetzung der 
Truppen und der Einreihung der Einzelnen außerhalb 
der engeren Keimath zu. 

Wenn der Fürſt, bemerkt dazu ſehr zutreffend 
das „Berl. Tgbl.“, ſich wirklich ſo über Lasker 
geäußert haben ſollte, wie von Herrn Bartholdt 
angegeben wird, ſo wäre er deſſen Bedeutung in 
keiner Weiſe gerecht geworden. 


Ueber die Geſchichte einer Bismarck -Adreſſe 
macht das Stöcker'ſche „Dolk“ dunkle, aber wohl⸗ 
verſtändliche Andeutungen. Die „Berliner Neueſten 
Nachrichten“ hatten ſich nämlich über eine Er- 


preußen“ nicht eine Filiale der bekannten „Ste 
tiner Kiſſen- und Adreſſen-Fabrik von Flora Gaß“ 
Dazu bemerkt das „Dolk“: „Wir wiſſen nicht, ob 
der Verfaſſer des Gedichtes das mittelparteiliche 
Blatt einer Keußerung würdigen wird. Jeden 
falls hätten gerade die „B. N. N.“ gut gethan, 
ſolche Inſinuationen zu unterlaſſen. Ihre Hinter- 
männer haben wahrhaftig allen Grund, zu ver- 
meiden, daß man Geſchichten aus ihrem Leben 
auffriſcht. Sollten die Herren es ganz vergeſſen 
haben, wie ihre Bismarck-Adreſſe zu Stande 
kam? Andere Leute wiſſen es jedenfalls noch, 
wie damals die Unterſchriften, die freiwillig nicht 
in genügender Zahl einliefen, zu Hunderten und 
Aberhunderten aus dem Adreßbuch ausgeſchrieben 
wurden. 


ueber die Preiſe für Roggen und Roggen- 
brod hatte der Bund der Landwirthe eine Um- 
frage veranſtaltet. Die Veröffentlichung des Er- 
gebniſſes enthält aber offenbar falſche Zahlen. 
Wenigſtens ergiebt ſich das aus einer Nach- 
prüfung, welche die „Poſener Zeitung“ bezüglich 
der Provinz Poſen veranſtaltet hat. der Bund 
hatte behauptet, der Roggenpreis habe hier 


„ 
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i 10,48 Mk., der Brodpreis 19 Mk. für den Doppel- 


centner, der Unterſchied alſo 8,52 Mk. betragen. 
Die „Poſ. 3tg.“ hat dagegen für die Städte 
Poſen, Bromberg, Gneſen, Schneidemühl und 
Inowrazlaw einen Durchſchnittspreis für Roggen 
von 10,67, für Roggenbrod von 16,50 Mk. er- 
mittelt, jo daß der Unterſchied nur 5,77 Mk. be- 
trägt. Die Gtatiftik des Bundes der Landwirthe 
hätte ſich alſo um 2,75 Mk. verrechnet. Zür 
Berlin weiſt heute die „Freiſ. 3g.“ dem Bunde 
betreffs des Roggenbrodes, deſſen Größe und 
Preiſes mehrere Unrichtigkeiten ziffermäßig nach. 
Man wird alſo jedenfalls die Angaben des Bundes 
nur mit großer Vorſicht benutzen dürfen. 


Ueber die Theilnahme von Soldaten an 
Vereinen heißt es in dem Leitfaden für den 
Dienſtunterricht des Infanteriſten von A. Grafen 
v. Walderſee, Ausgabe von 1895, in dem Ab- 
ſchnitt von den militäriſchen Pflichten des Soldaten: 

„Die Theilnahme an politiſchen Vereinen und Ver- 
ſammlungen iſt den Soldaten geſetzlich verboten. Um 
einem nichtpolitiſchen Verein, j. B. dem Verein der 
Handlungsgehilfen, Tapezirer u. a., dem der Soldat 
vielleicht vor ſeiner Einſtellung angehört hat, weiter 
anzugehören oder in einen ſolchen einzutreten, iſt die 
ausdrückliche Erlaubniß des Compagniechefs erforderlich. 
Dieſelbe muß ebenfalls eingeholt werden, wenn der 
Soldat von einem Verein zu einem Zeft oder einer 
Landpartie eingeladen wird.““ 


Disciplinarrerfahren gegen einen Geift- 
lichen. Ebenſo wie gegen den Paſtor Kötzſche 
in Sangerhauſen iſt, wie die „Prot. Ber.-Corr.” 
erfährt, gegen einen anderen Geiſtlichen der 
Naumann'ſchen Richtung das Disciplinarverfahren 
des evangliſchen Oberkirchenraths eröffnet worden. 


Kottbus, 19. Novbr. Selbſthilfe. Es ift er- 
freulich — fo ſchreibt das Berliner Organ des 
Altreichskanzlers — zu ſehen, daß die Landwirthe 
durch Selbſthilfe 
nach Kräften ihrer Noth zu ſteuern, ohne zu 
warten, bis die vom Staat geplanten Mittel zur 
Ausführung nommen. dem Vorgange der pom- 
merſchen Landwir the, durch Errichtung genoſſen⸗ 
ſchaftlicer Dampfmühlen mit ihrem Mehl direct 
auf den großen Markt zu kommen, ſuchen jetzt 
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Unterbringung, Erziehun 
gebenheits-Adre e in Derjen, welche geren Stöcker d or . 
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auch die märkiſchen Landwirthe nachzueifern. Die 
große Drebkauer Dampfmühle iſt an ein Con- 
ſortium von Landwirthen verkauft worden, welche 
eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftpflicht zu 
dem Zweck des Erwerbs der Mühle gebildet 
haben. die Geſellſchafter wollen ihren Roggen 
nicht nur ſelbſt vermahlen, ſondern auch auf drei 
neu anzulegenden Dampföfen ſelbſt verbacken. 
rfurt, 21. Novbr. Die Berufungsftrafkammer 
hat die Reviſion des Erſten Staatsanwalts 
Lorenz gegen jeine Verurtheilung zu 50 Mk. 
wegen Beleidigung des Redacteurs Hülle ver- 


Italien. 

Rom, 21. November. In der Kammer legte 
heute der Juſtizminiſter die Acten des Prozeſſes 
gegen Giolitti und andere wegen Beiſeiteſchaffung 
von Urkunden vor. Giolitti erklärte, er freue 
ſich und ſei bereit, feine Thätigkeit als Miniſter 
und Deputirter zu verantworten und ſich dem 
Urtheile der Kammer zu unterwerfen. Die Acten 
werden den Abtheilungen des Hauſes zur Prüfung 
übergeben werden. 

Rußland. 

Moskau, 21. Noobr. In der Stadt Ioanomo- 
Wosneſſensk im Gouvernement Wladimir iſt ein 
Arbeiterſtreik ausgebrochen. Es kam zu Tumulten, 
ſo daß Koſaken requirirt werden mußten. Drei 
Arbeiter wurden erſchoſſen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 22. November. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 23. November, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Naß halt, meiſt bedeckt und neblig. Stellenweiſe 
Niederſchlag. 


worfen. 


* 
* 

* Prinz Friedrich Leopold von Preußen, 
der, wie wir geſtern mittheilten, am 28. d. Mts. 
hier eintreffen wird, begiebt ſich nach Ankunft 
des Zuges um 5 Uhr 33 Minuten Abends erſt 
nach dem Hotel du Nord, wo er Wohnung nehmen 
wird, und dann gleich nach dem Offizier caſins der 
Juſarenkaſerne, um dem ihm von den Kuſaren- 
oifijieren gegebenen Zeftmahl beizuwohnen. 
Am 29., Abends 6 uhr, hat der Prinz das 
Kuſaren-Offizier-Corps zu einem Jeſtmahl im 
Appolloſaale geladen und am 30., Abends um 
5½ Uhr, Einladungen zu einem diner ebenfalls 
im Appollojaale, an die Spitzen der Behörden 
(etwa 25 Gedecke) ergehen laſſen. 


* 
85 Stadtrathwahl. Mit Ende d. Is. läuft 
die gegenwärtige ſechs- reſp. vierjährige Wahl- 
periode der hieſigen unbeſoldeten Stadträthe 
Wendt, Kosmack, Gronau, Biſchoff, Claaſſen und 
v. Rozonski ab. Die zur Wiederbeſetzung ihrer 
Stellen vorzunehmenden Wahlen werden nächſten 
Dienstag die Stadtverordneten-Verſammlung be- 
ſchäftigen. Leider hat, wie wir hören, Herr 


Stadtrath Wendt eine Wiederwahl be- 
ſtimmt abgelehnt. Herr Wendt wurde, nach- 
dem er einige Jahre Stadtverordneter ge- 


weſen war, zuerſt 1872 als unbefoldeter Stadt- 
rath in das Magiſtrats-Collegium gewählt, dem 
er über 23 Jahre ununterbrochen angehört hat. 
Sein Hauptdecernat bildete ein ſehr wichtiger 
Zweig der ſtädtiſchen Armenpflege: die geeignete 
und n 


r Pflegetinder, für welche 
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und ſich dadurch um die Communalvermaltung 
vielfach verdient gemacht. Sein Ausſcheiden aus 
derſelben wird daher lebhaft bedauert. 


Wahl zum Vorſteheramt der Kaufmann⸗ 
ſchaft. Bei der geſtern und heute vollzogenen 
Ergänzungswahl zum Vorſteheramt der Kauf- 
mannſchaft wurden auf drei Jahre wiedergewählt 
reſp. neugewählt die Herren Emil Berenz, Robert 
Peiſchow, F. B. Stoddart, Eugen Patzig, Heinrich 


Schönberg; auf zwei Jahre Herr Fritz Wieler 


neugewählt. 

* * 
* Kuſaren-Erinnerungsfeier. 
innerungsfeier des 1. Leib-Huſaren-Regiments an 
den Feldzug von 1870/71 und dem Gtiftungsfeft 
des Vereins ehemaliger Leibguſaren, das heute 
Abend mit einer Begrüßung der auswärtigen 
Gäſte im „Gambrinus“ ſeinen Anfang nimmt, 
ſind außer dem früheren Commandeur des 
Regiments, Herrn Generalmajor v. Oettinger, 
noch mehrere andere höhere Offiziere des Re- 
giments hier eingetroffen und haben im Hotel 
du Nord Wohnung genommen. Hr. v. Oettinger 
wird morgen Vormittag die Parade auf dem 
Kaſernenhofe der Kuſarennaſerne in Langfuhr 


abnehmen. 
* 


* 

* Provinzial-⸗Ausſchum. Am 2. und 3. De- 
zember tritt der Provinzial-Ausihuß der Provinz 
Weſtpreußen zu einer Sitzung zufammen, in 
welcher u. a. der Haupt- und die Gpecial-Etais 
als Vorlagen für den nächſten Provinzial-Candtag 
zur Berathung kommen ſollen. 


Die Sitzungen des Ausſchuſſes, die bisher 


immer am dienstag und Mittwoch abgehalten 
worden ſind, ſind diesmal ausnahmsweiſe auf 
Montag und dienstag anberaumt, da außer den 
erwähnten Etats- und Rechnungsangelegenheiten 
über die Derwendung eines Fonds zur Landes- 
melioration berathen werden ſoll, bei welcher Be- 
rathung ein Dertreter des Miniſteriums für 
Landwirthſchaft etc. zugegen ſein wird, der nur 
an dieſen beiden Tagen abkömmlich in, 


2 * 

* Städtiſches. Nach Errichtung des ſtädtiſchen 
Schlacht- und Diehhofes waren von 39 hieſigen 
Sleifhermeiftern wegen Entwerthung ihres Privat- 
Eigenthums an Schlachtſtätten etc. Schadenerſatz⸗ 
Anſprüche im Geſammtbetrage von 78 000 Mark 
erhoben worden. Durch ſchiedsrichterliche 
Entſcheidung des Bezirks Ausſchuſſes find 
denſelben ſetzt Entſchädigungen im Gefammt- 
betrage von 16122 Mk. zugeſprochen worden. 
Der Magiſtrat hat ſich dahin entſchieden, dieſe 
Feſtſetzung anzuerkennen und auf den Rechtsweg 
zu verzichten, und er hat bei der Stadtverord⸗ 
neten-Derſammlung bereits den Antrag auf Be- 
willigung der 16122 Mk. aus dem Fonds des 
Schlachthaus-Baues beantragt. 

* 


„ Ferr Regierungs- Präfident v. Folwede 


wurde geſtern Abend telegraphiſch die Trauer 
nachricht von dem Tode ſeiner in Schleſien 
wohnenden Mutter und trat fofort die Reife 
dorthin an. Erſt nach Beendigung der Begräbniß- 


feierlichkeiten wird Kerr d. Kolwede hierher 


zurückkehren. 
4 * 
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n 


Zu der Er⸗ 


® Stromübergabe. Heute früh begab fi 
Herr Regierungs-Baurath Görz auf dem Re- 
gierungsdampfer „Gotthilf Hagen“ mit den Ver- 
tretern der Regierung und der Polizei-Direction 
nach dem neuen Weichſelmündungsgebiet bei 
Einlage, um die Uebergabe der nunmehr bis zu 
der dortigen neuen Schleuſenanlage reichenden 
todten Weichſel an den Herrn Polizei- 
Präſidenten bezw. den Herrn Regierungs-Präfie 
denten und gleichzeitig die Uebergabe des Weichſel⸗ 
Stromgebietes von der Einlager Schleuſenanlage 
ab ſtromaufwärts an den Verwalter der Waſſer⸗ 
bauinſpection Dirſchau, Kerrn Bauinfpector 
Lie rau, zu vollziehen. Bis zum heutigen Tage 
reichte das Reſſort des Herrn Polizei-Präſidenten 
bekanntlich nur bis zur Gr. Plehnendorfer Schleuſe 
und von dort ab war der Weichſelſtrom der 
hieſigen königl. Strombaudirection unterſtellt. 
Mit der Coupirung des Weichſelſtromes bei Einlage 
und der Einrichtung der neuen Schleuſenanlagen 
wird auch dieſer nunmehr todt gewordene Arm 
der Weichſel von der Verwaltung der Kal. 
Strombaudirection abgetrennt, weshalb in Folge 
kürzlich ergangener miniſterieller Verfügung die 
Uebergabe des erwähnten Weichſelgebietes, mit 
Ausnahme der Reparatur-Werkſtatt bei Plehnen⸗ 
dorf, welche wie bisher zur Strombauverwaltung 
reſſortirt, heute an die obenerwähnten Behörden 
erfolgt. 0 

* 

» Stadttheater. Die von dem hieſigen Stadt. 
theater ſeit längerer Zeit mit Sorgfalt vor- 
bereitete erſte Aufführung der zwar ſchon 1866 
erſchienenen, hier aber noch nicht gegebenen Oper 
„Mignon“ des franzöſiſchen Componiſten Am- 
broiſe Thomas foll nun am nächſten donnerstag 
in Scene gehen. 

* 8 
* 

* Allgemeine gusſtellung in danzig. der 
Magiftrat in Königsberg hat unterm 15. November 
dem hieſigen Magiſtrat ein Schreiben mitgetheilt. 
durch welches er die früher in Ausſicht geftellte 
Betheiligung an der „Allgemeinen Ausftellung in 
Danzig“ bedingt zurückzieht. In dem an den ge- 
ſchäftsführenden Vorſtand der Ausftellung gerich⸗ 
teten Schreiben heißt es: 
wir bei unſerem Schreiben vom 


„„ dA 


30, Oktober cr., in welchem wir unſere Betheiligung 


bei der Ausſtellung in Ausſicht ſtellten, von der wohl- 
berechtigten Annahme ausgingen, daß an der von dem 
geſchäftsführenden Borftande geplanten Ausitellung die 
Stadt Danzig in erſter Reihe beiheiligt fein und der 
Kusſtellung die möglichſte Förderung angedeihen laſſen 
würde. Nach uns inzwiſchen zugegangenen Mit- 
theilungen iſt dieſes indeſſen nicht der Fall; wir ſehen 
uns daher zu unſerem Bedauern zu der Erklärung 
veranlaßt, daß wir unſere Betheiligung bei der Aus- 
ſtellung erſt dann in Erwägung nehmen werden, ſo⸗ 
bald die Theilnahme der Stadt Danzig an derſelben 
feſtſteht.“ 
* x 2 

* In Betreff des religiöfen Charakters der 
Volksſchulen in Preußen hat der 1. Senat 
des Oberverwaltungsgerichts in einem End- 
uriheile vom 18. Juli 1895 folgende Rechtsgrund. 
ſätze aufgeſtellt: Die religions- oder confeffions- 
loſe Schule iſt nicht zugelaſſen. Im Bereiche des 
allgemeinen Landrechts iſt ſowohl die confeſſionelle 
wie die paritätiſche (Simultan-) Schule geſetzlich 
ſtatthaft. Eine Confeſſionsſchule für die Minder⸗ 
heit darf in Bezirken, wo ſolche Schulen für die 
Mehrheit beſtehen, an ſich gefordert werden, ſo⸗ 
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erheiſcht. Berpflichtet zu ihrer Errichtung iſt 
zwar nicht die Societät, welche die Confeſſions⸗ 
ſchulen für die Mehrheit unterhält, wohl aber 
die bürgerliche Gemeinde, welche an Stelle einer 
Societät kraft eigener Entſchließung das öffent- 
liche Schulweſen als eine Communalanſtalt unter- 
hält, vorausgeſetzt, daß fie die Schullaſt nicht 
nur für die Angehörigen einer beſtimmten Con- 
feſſion, ſondern für alle Einwohner ohne Unter- 
ſchied des Glaubens übernommen hat. 


* 

* Vom Schlachtviehhof. Der neue Director 
des ſtädtiſchen Schlachtviehhofes, Herr Schiefer ⸗ 
decker aus Siegen, wird am 1. Dezember ſeinen 
Dienſt hierſelbſt antreten, 


2 
* 

* Weſtpreußiſche Gewerbe ⸗Kusſtellung in 
Graudenz 1896. In der letzten Sitzung der 
Commiſſion zum Verkehr mit den Ausſtellern 
theilte der Vorſitzende Herr R. Scheffler mit, daß. 
noch bevor die Aufrufe in den Zeitungen ver- 
öffentlicht waren, ſchon 85 Anmeldungen ein⸗ 
gelaufen find, und zwar nicht nur aus Weſt- 
preußen, ſondern auch aus Nachbar-Provinzen. 
Außerdem hatten bekanntlich ſchon im vorigen 
Jahre 118 Graudenzer Gewerbetreibende ihre 
Betheiligung zugeſagt. Ausſtellungsbedingungen 
und Anmeldeſcheine ſind ſchon in großer Jahl 
verſandt worden. Beſondere Abtheilungen werden 
in der Ausftellung für Frauenhandarbeiten jeder 
Art, Lehrlingsarbeiten und Geſellenſtücke einge ⸗ 
richtet werden. Auch werden Gonvder-Aus- 
ftellungen, fo eine Propinzial-Bienen-Ausftellung. 
eine Geflügel-Ausitellung und eine Molkerei- 


Ausftellung geplant. 
* * 
* 

* Kanalgebühren im Kaiſer Wilhelm-Kanal. 
Die Handelskammer zu Kiel und das Borfteher- 
amt der Stettiner Kaufmannſchaft hatten bekannt- 
lich wegen der Tarife für den Kaiſer Wilhelm 
Kanal Eingaben an den Reichskanzler gerichtet. 
auf die jetzt ein ablehnender Beſcheid ergangen 
iſt. In demſelben heißt es: f 

„Auf die gefällige Zuſchrift vom 26. Auguſt d. Js. 
betreffend den Abgabentarif für den Kaiſer Wilhelm. 
Kanal erwidere ich der Handelskammer ergebenſt, daß 
ich mich nicht in der Lage befinde, die Aufhebung des 
Winterzuſchlags von 25 v. H. für das laufende Winter⸗ 
halbjahr bei der zuständigen Stelle in Anregung zu 
bringen. Beſtimmend für mich iſt hierbei, daß ich es 
für unihunlich halten muß, an dem auf eingehende 
Berechnungen geſtützten Tarife Aenderungen vorzu⸗ 
nehmen, welche ſich nicht durch ausreichende Erfahrungen 
begründen laſſen. Solche Erfahrungen haben aber 
während der kurzen Zeit des Betriebes des Kaiſer 
Wilhelm-Aanals bisher nicht gewonnen werden können. 
.... Wenn die Handelskammer ſich insbeſondere gegen den 
vom 1. d. M. ab ur gebung gelangenden Binterzuſchlag von 
25 v. H. wendet, fo findet die erhöhte Gebühr, abge⸗ 
ſehen von den der Verwaltung durch die längere Dauer 
der Beleuchtung eic. erwachſenden Mehrkoſten, in der 
Verringerung der Gefahr in den Monaten ungünſtiger, 
vielfach nebliger und ſtürmiſcher Witterung ihre Recht- 
fertigung. Die Fahrt durch den Kanal iſt auch in dieſen 
Monaten völlig gefahrlos. Insbeſondere iſi die nun- 
mehr ohne Störung functionirende elektriſche Beleuch- 
tung des Ranals, wie bei der Fahrt von Panzerſchiffen 
größter Klaſſe feſtgeſtellt werden konnte, derartig ein- 
gerichtet, daß nicht der geringſte Grund vorliegt, von 
der Benutzung des Kanals bei Nacht abzuſehen. Die 
Rhedereien können meines Erachtens mit echt bean- 
ſpruchen, daß namentlich im Winter dei Benutzung des 
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Kanals eine Herabjehung der Verſicherungsprämie für 
die Fahrt zwiſchen Nord und Oſtſee von den Affecuranz- 
geſellſchaften gewährt wird, und ſie werden zu über ⸗ 
legen haben, ob fie es nicht erreichen können, daß die 
Fahrt im Kanal von der Verſicherung ganz ausge- 
ſchloſſen wird. 
* 
a 

Volkszählung. Eine Minifterial-Berfügung an 
ſämmiliche Provinzial-Schul-Rollegien und Regierungen 
bezüglich Betheiligung der Lehrer und Beamten an der 
bevorſtehenden Volkszählung lautet im weſentlichen: 
„Zur ordnungsmäßigen Durchführung der auf den 2. 
Yezember d. Is. angeſetzten allgemeinen Volkszählung 
iſt eine möglichſt rege Betheiligung der Beamten als 
freiwillige Zähler erwünſcht. Ich beauftrage daher die 
königliche Regierung, auf ſolche Betheiligung thunlichſt 
hinzuwirken. Wie bei den früheren Volkszählungen 
die Lehrer das Ehrenamt eines Zählers freiwillig über 
nommen haben, fo zweifle ich nicht, daß fie auch dies 
mal an der Löſung der Aufgabe im allgemeinen Inter⸗ 
eſſe bereitwillig mithelſen werden. Um dies zu ermög⸗ 
lichen, beſtimme ich, daß an den Volks- und Mittel. 
ſchulen der Unterricht der Regel nach ausfällt, mit 
Ausnahme ſolcher Schulen oder Klaſſen, deren Lehrer 
an der Zählung nicht betheiligt ſind.“ 


* 

„Vortrag. Morgen (Sonnabend) wird der tech⸗ 
niſche Leiter der hier arrangirten Ausſtellung. Herr 
S. Chiger, im kaufmänniſchen Verein von 
Abends 9 Uhr im großen Saale des Kaiſerhoſes 
einen Vortrag über dieſe Ausſtellung halten, der 
klärend wirken und die Kaltloſigkeit verbreiteter Ge- 
rüchte beweiſen ſoll. Kerr C. Ringer, Vorſitzender 
des Danziger Technikervereins, wird dieſen Vortrag 
durch Zeichnungen und teqhniſche Erklärungen ergänzen. 


* 

„ Gewerbeverein. Der zu geſtern Abend ange- 
fette Vortrag des Herrn Stüve über die Photographie 
im Dienſte der Polizei mußte ausfallen, weil der Dor- 
tragende aus Elbing, wo er ſich gegenwärtig aufhält, 
gemeldet hatte, daß er den Vortrag nicht halten könne, 
weil ſeine Apparate beſchädigt ſeien. die Abſage iſt 
erſt geſtern Nachmittag hier eingetroffen, ſo daß es 
dem Vorſtand nicht möglich war, den Ausfall der Vor- 
leſung rechtzeitig bekannt zu machen. Es waren ſehr 
viele Zuhörer erſchienen, welche wieder umkehren 
mußten. 

* — * 

* Homsöopathiſche Aerzte, Der Cultusminiſter 
giebt unter Kinweis auf die Beſtimmungen des Regle- 
ments vom 20. Juni 1843 und den Wortlaut des Be- 
fähigungszeugniſſes für Kerzte bekannt, daß homöo⸗ 
pathiiche Aerzte, welche, ohne die minifterielle Genehmi- 
gung zu beſitzen, hombopathiſche Arzneimittel dis- 
penſiren, gemäß $ 8 a. a. O. von der Befugniß dazu 
für immer ausgeſchloſſen werden. Die einem homöo- 
pathiſchen Arzte eriheilte Genehmigung zum Dispenſiren 
homöopathiſcher Arzneimittel erliſcht beim Wechſel des 
Wohnortes und muß in dieſem Falle von neuem nach- 


geſucht werden. 


Strafkammerverhandlung detreffs Marken- 
ſchutzes. Im Anſchluß an unſeren geſtrigen kurzen 


Alex. Stein von hier vor der Strafkammer tragen 


zum erſten Mal vor dem hieſigen Gericht über das in 
dem Geſetze zum Schutze der Waarenbezeichnung vom 
12. Mai 189% neu eingeführte Verbot des „unlauteren 
Wettbewerbes“ verhandelt wurde, noch Folgendes nach: 
Der Angeklagte betreibt hier ſeit dem Jahre 188 
eine umfangreiche Dampfdeſtillationsfabrin unter der 
Firma Alex. Stein, Dampfdeſtillation zum goldenen 
Fiſch, und bedient ſich ſeit der Gründung des Geſchäfts 
eines Waarenzeichens, welches aus einem verſchlungenen 
Dreieck mit den Buchſtaben A. S. D. beſteht, unter dem 
ſich ein Fiſch befindet. Er ſabricirt unter anderem 
auch die bekannten Danziger Specialitäten „Kurfürſt⸗ 
licher Magen“ und „Goldwaſſer“ und füllt dieſe auf 
W ichen vierk Fla auf denen ſich 


und f If v 

Zettel mit dem erwähnten Waarenzeichen befindet, 
das außerdem noch auf dem Korken der Flaſche an- 
gebracht iſt. die irma Iſaac Wedd Ling und En dam 
Dirk Kekker von hier, welche kurfürſtlichen Magen 
und Goldwaſſer ſeit drei Jahrhunderten als Specialität 


fabricirt, hat für ihre Jabrikate am 27. Sep- 
tember 1875 in das Zeichenregiſter des hieſigen 
Amtsgerichts ein Waarenzeichen eintragen laſſen, 


welches dem oben beſchriebenen ſehr ähnlich iſt, 
und bedient ſich ebenfalls der vierkantigen Flaſche. Auf 
Antrag der derzeitigen Inhaberin der Firma, Frau 
v. d. Marwitz, wurde gegen den Angeklagten Anklage 
wegen mißbräuchlicher Benutzung dieſes Waarenzeichens 
und wegen unlauieren Wettbewerbs erhoben. Der 
letztere wurde darin gefunden, daß Stein fein Fabrikat 
in einer Ausſtattung (vierkantige Flaſche ꝛc.) vertreibe, 
die als Kennzeichen der gleichartigen Waaren des 
„Lachs“ in den betheiligten Kreiſen gelte. 

Die Vertheidigung, welche Herr Rechtsanwalt 
Behrendt führte, hatte einen umfangreichen Beweis 
dafür angetreten, daß der Angeklagte bis zu 
feiner verantwortlichen Vernehmung in dieſer 
Straſſache keine Kenntniß davon hatte, daß 
das Waarenzeichen, deſſen er ſich ſeit dem 
Jahre 1886 bedient, für den „Lachs“ geſchützt ſei. 
Es wurden mehrere hieſige Deſtillateure vernommen 
und die Zeichenregiſter der Amtsgerichte Danzig und 
Poſen vorgelegt. Auf Grund dieſer Beweisnahme 
nahm der Gerichtshof nicht für erwieſen an, daß der 
Angeklagte Kenniniß von der Eintragung des 
Waarenzeichens für den „Lachs“ hatte und ſprach ihn 
deshalb von der Anklage des Vergehens gegen 8 14 
des Geſetzes vom 12. Mai 1894 frei, welcher voraus- 


ſetzt, daß die mißbräuchliche Benutzung eines ge- 
ſchützten Waarenzeichens „wiſſentlich“ geſchieht. 
Aud) von der Anklage wegen des Vergehens 


gegen das Verbot des unlauteren Wettbewerbes 
wurde der Angeklagte freigeſprochen. Nach § 15 des 
Geſetzes iſt ſtrafbar, wer „zum Zweck der Täuſchung 
im Kandel und Verkehr“ Waaren mit einer Aus- 
ſtattung verfieht, „die innerhalb beiheiligter Verkehrs- 
kreiſe als Kennzeichen gleichartiger Waaren eines 
Anderen gelten”, Die Staats anwaltſchaft nahm an, 
daß die vierkantige Slaſche, der Verſchluß derſelben 
und das kleine Etiquette mit dem Waarenzeichen ein 
beſonderes Kennzeichen der Fabrikate des „Lachs“ ſei. 
Der Gerichtshof dagegen nahm mit der Dertheidigung 
an, daß diefe Ausſtattung hier und auswäris ſa all ⸗ 
gemein gebräuchlich ſei, daß fie als beſonderes Aenn- 
jeihen des „Lachs“ nicht angeſehen werden könne. 
Der Gerichtshof ſchloß ferner aus dem Umſtande, daß 
der Angeklagte auf ſeinen rlaſchen ein großes Etiquette 
mit feiner Firma angebracht habe, daß der Angeklagte 
mit dieſer Ausftatiung feiner Flaſchen nicht den Zweck 
verfolgt habe, das Publikum zu täuſchen, da er ſich 
durch das Etiguette und nicht den „Lachs“ als den 
Fabrikanten des Liqueurs deutlich zu erkennen gebe. 
* 


Schöffengericht. der pachdechermeiſter Wilhelm 
Seidel aus Cangfuhr hatte ſich 10 der geſtrigen Sitzung 
des Schöffengerichts wegen Beleidigung des Offizier ⸗ 
corps des Grenadier-Regiments König Friedrich . zu 
verantworten. Der Angeklagte kam am 19. Auguft 
d. Is. auf ſeinem Rabe, auf dem er noch jeinen kleinen 
Sohn ſitzen hatte, von Cangfuhr nach Danzig gefahren. 
In Neuſchottland mußte er bereits von feinem Rade 
ipringen, um einem Wagen auszuweichen und er ſcheint 
dadurch etwas aufgehalten worden zu ſein. Um die Zeit 
einzuholen, verſuchte er ſchnell zwiſchen dem Bataillons 
Commandeur Major Stein und der gerade vorüber ⸗ 
marſchirenden Jahnenſection des Grenadier-Regiments 
König Friedrich I, durchzufahren. Trotzdem Kerr 
Major Stein ihm dies durch einen Zuruf verbot, ſtand 
er von ſeinem Vorhaben nicht ab und gerieth in die 
Colonne, wodurch das Rad arg beſchädigt wurde, Herr 
Seidel ſtürzte mit dem Kinde auf die Erde und in der 


Bericht über die Berhandlung gegen den Kaufmann 


wir, da der Fall von allgemeinem Intereſſe iſt, weil 


che ein nleiner 
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Erregung über die bei dem Sturz erlittenen Verletzungen 
hat er ſich zu beleidigenden Keußerungen über das 
Offiziercorps hinreißen laſſen. Der e 
dieſe Erregung in Betracht und beantragte 30 Mk. 
Gelditrafe; der Gerichtshof erkannte jedoch auf 100 
Mark Geldſtrafe und ſprach dem beleidigten Offizier ⸗ 
corps die Publicationsbefugniß iu. 


* 

Feuer. In der verfloſſenen Nacht kurz nach 
12 Uhr wurde die Feuerwehr nach dem Haufe Johannis- 
gaſſe Nr. 41 gerufen, woſelbſt in dem dortigen Keller 
ein geringfügiges Feuer eniftanden war, das ſehr bald 
beſeitigt wurde. 5 

* 

„ Straßenunfall. Geſtern Nachmittag wurden 
vor einem Kaffeehauſe an der halben Allee die Pferde 
des Fuhrwerks einer hieſigen Weinhandlung ſcheu und 
raſten davon. der Wagen ſchlug um und die Pferde 
ſtürzten in den Straßengraben, wobei ſie mehrfache 
Verletzungen davontrugen. Der Lenker des Gefährts 
kam mit dem Schrecken und kleinen Kautabſchürfungen 
davon. 

* = 5 

* Vacanzenliſte. Sparkaſſencontroleurſtelle 
beim Magiſtrat in Militſch, Anfangsgehalt 720 MR. — 
Bureauaſſiſtentenſtelle beim Magiftrat in garburg, 
Anfangsgehalt 1200 Mk. — Bureaugehilfenitelle 
beim Magiſtrat in Lippehne, Gehalt 50 Mk. monatlich. 
— Schuldienerſtelle beim Magiſtrat in Culmſee, 
Gehalt 400 Mk., freie Wohnung und Heizung. — 
Nachtwächterſtelle beim Magiſtrat in Friedland, 
Ostpreußen, Gehalt 50% Mk. — Amtsanmwaliftelle 
beim Magiſtrat in Grünberg i. Schl., Remuneration 
996 Mk. — Inipectorftelle für Gas- und Waſſer⸗ 
rohrlegung beim Oberbürgermeiſteramt in Köin, An- 
fangsgehalt 5000 Bin. — Erſte Maſchinenmeiſter 
ſtelle beim Schlachtholbauamt in Breslau, Ein- 
kommen 0 Mk. und freie Wohnung. — 

Gemeindeförſter, zu Noviand (Cues), ſofort, beim 
Bürgermeiſteramt Lieſer, Reg.-Bez. Trier, Baargehalt 
1000 Mk. Wohnungsgeldzuſchuf 120 Mk. Geld- 
eniſchädigung für Holz 80 Mk, — 2 Förſter, für 
Groß- und Klein-Eichholz ſofort beim Magiſtrat zu 
Berlinchen. Probezeit 1 Jahr, Gehalt 1000 Mk. — 


Stadtförſter, baldigſt zu Lautenburg, Reg.-Bez. 
Marienwerder. Probezeit 1 Jahr. Neben freier 
Wohnung, Gehalt 750 Mk. Nebeneinkünfte: 24 Meter 


Kiefern-Klobenholz, freie Weide für 2 Kühe im Stadt- 
walde, wofür event. eine Baarentſchädigung von 
20 Mk. gezahlt wird, Ertrag aus 0,75 Hectar Acker; 
land in unmittelbarer Nähe des Forſthauſes, einem 
Kausgarten, einem Gemüjegarten und 2 Wieſenflächen. 
— Zeldpolizeijergeant, ſofort, bei der Polizei- 
verwaltung zu Weſel. Probezeit 3 Monat. Gehalt 
900 Mk ſteigend von 3 zu 3 Jahren um 50 Mk. bis 
zu 1150 Mb. Wohnungsgeldzuſchuß 120 Mk. Kleider- 
geld 150 Mk. — Kaiſerl. Ober⸗-Poſidirectionsbezirk 
Danzig zum 1. Januar Briefträger, 800 Mk. Gehalt 
jährlich und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, 
Gehalt ſteigt bis 1500 Mk.; ferner zum 1. Jebruar 
Poſtſchaffner im inneren Dienſt, 800 Mh. jährlich und 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt 
bis 1500 M. — Königl. Gemehrfabrik in Danzig jo- 
fort ein Ober-Maſchiniſt, 5 Mk. für den Arbeitstag, 
ſteigend bis 6 Mk. für den Tag. — Kreis-Ausſchuß 
des Kreiſes Strasburg (Weſtpr.), Jablonowo, zum 1. 
Februar ein Chauſſee-Kufſeher, 900 Mk. — 
Magiſtrat in Lautenburg ſofort ein Stadtförſter, 
750 Uk. baar, freie Wohnung, 24 Mtr. Kiefernkloben- 
holz, freie Weide für zwei Kühe, 0, 75 Hect. Ackerland, 
Haus- und Gemüsegarten. — Gemeindevorſtand zu 
Mocker (Kreis Thorn) zum 1. März event. 1. April ein 
Krankenwärter und Todtengräber, Jahreseinkommen 
neben freier Wohnung und Brennmaterial 420 Mh. 
baar, — Gemeinde-Kirchenrath in Dt. Krottingen (Kreis 
Memel) ſofort ein Glöckner, 120 Mk. ohne Wohnung. 


| — Aaiferl, Poſtamt Bromberg zum 1. Januar Poſt-⸗ 
Gehalt und 180 Mk. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß, Gehalt fteiat bis 1500 Mk, — Amtsgericht 
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ſchaffner, 800 Mk. 


in Czarnikau zum 1. Januar ein 
5 37, C für Di S 


ohn eite. 


Ranzleigehilf 


Monate für Ducerom ein Portier, 800 Mh., ſteigend 
bis 1200 Mk. nebft dem tarifmäßigen Wohnungsgeld- 
zuſchuß oder Dienſtwohnung. — Magiſtrat in Gollnow 
fofort ein Bureaugehilfe, 900 Mk., ſteigend bis 
1200 Mk. — Amtsgericht in Loitz zum 1. Januar zwei 
Kanzleigehilfen, 25 bis 30 k. monatlich. — 
Regierungs-Präſident zu Stralſund zum 1. April ein 
Hajenbau-Aujjeher beim Saßnitzer Hafen, 120 Mk. 
monatlich. 


Polizeibericht vom 20. u. 21. November. Verhaftet: 
39 Perſonen, darunter 4 Perſonen wegen Diebſtahls, 
3 Perſonen wegen groben Unfugs, 4 Bettler, 1 Perſon 
wegen Sachbeſchädigung, 1 Perſon wegen Miſthand⸗ 
lung, 2 Perſonen wegen Trunkenheit, 24 Obdachloſe. 
— Gefunden: 1 Hundemaulkorb, abzuholen aus dem 
Poligei-Revier-Bureau Langfuhr; 1 Paar graue Winter- 
handſchuhe, 1 Geloſtüch, 1 Pincenez in Nickelfaſſung, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei⸗ 
Direction. — Verloren: 1 Ketten⸗Armband, abzugeben 
im Fund-Bureau der königl. Polizei-Direction. 

* * 


* 

Polizeibericht vom 22. Novbr. Verhaftet: 8 Per- 
ſonen, darunter: 1 Perſon wegen Widerſtandes, 
1 Perſon wegen Sachbeſchäbigung, 2 Perſonen wegen 
Berhinderung der Arretirung, 3 Bettler, — Gefunden: 
1 brauner Hühnerhund, abzuholen vom Lehrling Ernſt 
Jantke, Poggenpfuhl 6; 1 Cigarrentaſche, abzuholen 
von Herrn Conſiſtorial-Aſſiſtent Neumann, Wieſengaſſe 
Nr. 1—2; 1 goldener Siegelring mit blauem Stein, ab 
zuholen vom Bäckermeiſter Herrn Johannes Kauffner, 
Tiſchlergaſſe 34; 1 Geſindedienſtbuch auf den Namen 
Anna Kleiſt, 1 Portemonnaie mit Inhalt, 2 Schlüſſel 
am Bande, abzuholen aus dem Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. 


‚ Aus den Provinzen. 

* Bütomw, 18. Nopbr. Auf dem Rittergut Jaſſen be 
findet ſich ein Gotteshaus, welches früher als felbit- 
ſtändige Pfarrkirche, in der lehten Zeit aber nur als 
Filialkirche, in der der Pfarrer aus Gr. Pomeiske 
jeden dritten Sonntag predigte, benutzt wurde. Als 
nun kürzlich das Conſiſtorium in Gteitin für dieſe 
Kirche einen eigenen Pfarrer ernannte, weigerte fid, 
wie man dem „Ges.“ ſchreibt, der Gutsherr, einen 
ſolchen anzuerkennen, erklärte die Kirche nebſt dem 
Grund und Boden, worauf ſie ſteht, für ſein alleiniges 
Eigenthum, und verbat ſich deren fernere Benutzung 
durch einen neuen Pfarrer. Der in Vertretung des 
erkrankten Superintendenten zur geſtrigen Gaſtpredigt 
des neuen Pfarrers abgeordnete Paſtor Niem ann 
aus Bütow, welcher wohl Ungelegenheiten voraus jah, 
begab ſich ſicherheitshalber mit einem Gendarm und 
mit einem Schloſſer nach Jaſſen, fand auch wirklich 
die Kirche mit ſchweren Riegeln verſchloſſen und 
konnte erſt dann die gottesdienſtlichen Kandlungen ver- 
richten laſſen, nachdem der Schloſſer die Vorhänge 
ſchlöſſer gewaltſam entfernt hatte, 

Stolp, 23, Novbr. (Tel.) Bei der heutigen 
Landtags-Nachwahl an Stelle Kammerſteins 
erhielten v. Heydebrech (conſ.) 377, Wüftenberg 
(lib.) 38 Stimmen. Diele Candpfarrer, die Wahl- 
männer find, fehlten. General-Lieutenant a. D. 
v. Heydebreck iſt ſomit gewählt. 

(Steip, 21, November. Der Förſter Schneider aus 
Zeronin ergriff den Wilderer Albert Wenta aus 
Gowidlino (Kreis Carthaus) in der Jerskewitzer Forſt. 
Zwei entkommene Wilderer ſchoſſen auf den Förſter, 
welcher unverletzt blieb, während ein anderer Wild- 
dieb Auguſt Zandeh vom Förſter einen Schrotſchuß in 
die Bruft erhielt, die anderen Wilderer flohen, Bei 
dieſem gefährlichen Wilddieb-Rencentre wurden 9 bis 
10 Schüſſe gewechſelt. i 
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Königsberg, 18. November. Als ein Ereigniß von 
gewiſſer volkspädagogiſcher Bedeutung darf der am 
ſetzten Sonntag in der Naſſengärter Volksſchule ver- 
anſtaltet geweſene „Eltern-Abend“ bezeichnet werden. 
Dieſer erſte Verſuch, welcher mit der Arrangirung 
eines ſolchen Abends gemacht worden war, iſt in jeder 
Beziehung ein wohlgelungener. Nicht weniger als 
500 Männer und Frauen hatten ſich in der genannten 
Schule verſammelt. 155 Rector Brückmann wies in 
feiner Begrüßungsanſprache auf die Bedeutung der- 
artiger Zuſammenkünfte hin. Es ſoll der Eitern-Abend 
eine enge Verbindung zwiſchen Schule und Kaus zum 
Zweck einer gedeihlichen Erziehung der Kinder her- 
ſtellen. Neben einem belehrenden Vortrage ſoll auch 
für eine gemüthvolle und anregende Unterhaltung durch 
Wort und Sang geſorgt werden. Zugleich iſt den 
Eltern Gelegenheit geboten, in Sachen der Erziehung 
ihrer Kinder Fragen zu ſtellen. Eine Reihe gediegener 
mufikaliſcher und declamatoriſcher Vorträge füllten den 
Abend in angenehmſter Weiſe aus. 

Aus Oſtpreuſfen, 21. Rovbr. „„FJällſt du, fo fall 
auch ich.“ Aus dem Kreiſe Wehlau erzählt die 
„Kgsb. Allg. Ztg.“ Folgendes: Der achtzigjährige 
Beſitzer des Gutes Stanillien, Kerr B., war von einer 
ſchweren Krankheit heimgeſucht. Als ihn an einem ver ⸗ 
floſſenen Spätherbſttage das Fieber verlaſſen hatte, 
ſtand er vom Krankenlager auf und näherte ſich dem 
Fenſter, um nach der Gewalt eines draußen herrſchenden 
heftigen Sturmes, der ſeine Kraft an einer alten im 
Garten ſtehenden Linde erproben ju wollen ſchien, zu 
ſchauen. Der Sturm bog den als Heiligthum von der 
Familie verehrten Baum hin und her. „Fällſt du, ſo 
fall auch ich““ — ſo hatte der Greis auf die Linde 
deutend oft und immer wieder prophezeit. Da folgte 
plötzlich ein lauter Krach: des Sturmes Kraft hatie den 
im Innern ſchon ziemlich vertrochneten Baum gefällt. 
Der Greis ſank in feinen Lehnſtuhl jurüch; ein er- 
neuter Fieberanfall ſtellte ſich ein, und als die An- 
gehörigen herbeieilten, war der Mann eine Leiche. 
Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. 
Aus dem Hole des alten Lindenbaumes wurde ihm 


der Sarg gezimmert. 

Luck, 19. Novbr. Ein gräßflicher Unglücksfall er- 
eignete ſich geſtern Abend auf der Bahnſtreche Groß 
Stürlack Wronnen. Der dienſtthuende Bahnwärter 
fand bei Revifion der Strecke auf derſelben einen leb - 
loſen Körper, von dem der Kopf durch Ueberfahren 
mit dem Zuge getrennt war. Der überfahrene Mann 
iſt ein aus dem Lycker Gefängniß entlaſſener Schorn ⸗ 
ſteinfegergeſelle. Derfelbe hatte, da er ſich nicht im 
Beſitze von Reifemitteln befand, unbemerkt das Tritt- 
brett eines Waggons beſtiegen und war ſo mitgefahren. 
An der Unglücksſtätte wollte der Mann, wahrſcheinlich 
während der Zug langſam fuhr, abſpringen, gerieth 
dabei jedoch unter den Wagen und wurde überfahren. 
—— 


Ver miſchtes. 


Der Kaiſer als Muſikdirigenk. 


Bei den kaiſerlichen Jagdmahlzeiten im Jagd- 
ſchloſſe zu Letzlingen am Donnerstag und Freitag 
wurde, wie herkömmlich, die Tafelmuſik von der 
Kapelle der altmärkiſchen Ulanen in Salzwedel 


ausgeführt. Am Zreitag wurde u. a. von 
derſelben auch das dalieniſche Volkslied 
„Funiculi, Funicula“ geſpielt. das Tempo 


deſſelben gefiel dem Kaiſer nicht; er äußerte 
in einem Geſpräch mit dem Dirigenten 


Der Bolkswi hat bekanntlich bei den ver- 
ſchiedenen Jahrgängen, ſowohl bei den beſten wie 
bei den ſchlechteſten, dem Weine beſondere Namen 
gegeben. So wurde der edle 46 er „Michel“ ge- 
tauft, der ſaure 60er zum Andenken an den 
eben verfloſſenen Krieg in Italien „Garibaldi“, 
der giftig ſaure 71er „Turkos“, der womöglich noch 
faurere 79er zum Andenken an den türkiſchen Krieg 
„Schipka“, der 94er wegen des chineſiſch-japani⸗ 
ſchen Krieges „Wei- hai-wei“ u. ſ. w. Pfälziſche 
Blätter regen an, den heurigen, da Bismarck in 
dieſem Jahre ſeinen 80. Geburtstag feierte, „Bis- 
marck“ zu taufen. Möge ſein Pathenkind mit 
den Jahren ebenſo viel Feuer und Geiſt ent- 
wickeln, wie der Pathe ſelbſt. 


Von einem Schutzmann erſtochen 

wurde am Sonntag ein Maurer in Straßburg. 
Das „Straßb. Tagebl.“ meldet: Als Sonntag 
Mittag ein Schutzmann eine Amtshandlung vor- 
nahm, wurde er durch einen Maurer Schmidt 
dabei unter beleidigenden Ausdrücken geſtört. 
Der Schutzmann forderte den Schmidt auf, fi 
zu entfernen, worauf dieſer mit erneuten 
Schmähungen erwiderte. Als der Schutzmann 
ihn um ſeinen Namen befragte, verweigerte 
Schmidt die Angabe und antwortete mit Thätlich⸗ 
keiten. Mehrere andere Burſchen nahmen eine 
drohende Kaltung an. Als die Situation für 
den Beamten immer gefährlicher wurde, war er 
gezwungen, zur Waffe zu greifen. Dabei erhielt 
der Angreifer einen Slich durch den Leib, fo 
daß die Waffe am Rücken herausdrang. Er 
2 in das Spital gebracht und verſtarb 
aſelbſt. 


Von dem amerikaniſchen Präſidenten 
Abraham Lincoln 

wird folgende hübſche Anecdote erzählt: Er 
empfing einmal zwei europäiſche Geſandte, von 
denen der eine ihm das Ableben Seiner könig- 
lichen Hoheit Soundſo zu notificiren hatte, 
während der andere die Geburt einer kleinen 
Prinzeſſin N. anzeigen ſollte. Lincoln hörte den 
beiden Geſandten mit ſichtbarem Intereſſe zu, 
ſchwieg einige Augenblicke, als wenn er tief nach. 
finne, und antwortete dann: „Jam very glad 
to see that quite the same system is ruling 
on the other side of the Ocean as on this 
side.“ (Ich bin ſehr froh zu bemerken, daß 
daſſelbe Sytem auf der anderen Seite des 
Oceans herrſcht, wie auf dieſer.) Hiermit ver. 
beugte er ſich vor den verblüfften Gejandten und 
die Audienz war zu Ende. 


En Ein Verein verlaſſener Ehemänner 
‚fol nach einer Notiz des „Kl. Journ.“ in Rixdorf 
gegründet werden. Zur Beſprechung dieſer An- 
gelegenheit werden die männlichen Eheverlaſſenen 
am Orte nach einen: Lokale in der Prinz-Han- 
djeryſtraße eingeladen, (Hoffentlich wird man fi 
beim Vier gegenſeitig Troſt zuſprechen.) 


== Ein niedlicher Check. 
Nan berichtet aus London: In der Bank von 
England fand am Sonnabend um 11 Uhr eine 
intereſſante Transaction ſtatt. Der Dertreter 
Chinas übergab dem Repräsentanten Japans 
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einen auf etwa 4900000 £ftr. lautenden Check. 
die Sache ging höchſt einfach vor ſich. Der 
Kauptkaſſter der Bank, Bowen, hatte den Check 
ſchon ausgeſtellt daliegen. Als die Vertreter der 
beiden oſtaſiatiſchen Mächte ſich eingefunden 
hatten, händigte er ihn dem chineſiſchen Ge⸗ 
ſandten ein, welcher ſeinerſeits mit einer tiefen 
Verbeugung den Check dem japaniſchen Geſandten 
übergab, der Japaner gab ihn darauf dem 
Kaſſier zurück, welcher ihn dem Conto Japans 
gutſchrieb. Japan hat zur Zeit die Kleiniakeit 
von 37 000 000 Eſtr. in Condon liege 


Kirchen-Anzeigen. 
Am Sonntag, den 24. November 1895, predigen in 
nachbenannten Kirchen. 
(Todtenfeſt.) 

St. Marien. 8 Uhr Archidiakonus Dr. Weinlig. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Frank. 5 Uhr Diakonus Braufe- 
weiter. Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 
Morgens 91/, Uhr. Donnerstag Vormittags 9 Uhr 
Wochengottesdienſt Archidiakonus Dr. Weinlig. 

St. Johann. Vorm. 10 Uhr Paſtor Koppe. Nach- 
mittags 5 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte 
5 Mittags 1 Uhr und Sonntag Vormittags 
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St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Paſtor Oſter⸗ 
mener. Nachmittags 5 Uhr Archidiakonus Blech. 
Beichte Morgens 9½ Ahr. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus, 
Nachmittgs 2 Uhr. 

St. Barbara. Borm. 9½ Uhr Prediger Fuhſt. Nach- 
mittags 5 Uhr Prediger Hevelke. Beichte Morgens 
9 Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der 
großen Sacriſſei Prediger Zuhft, Mittwoch, Abends 
6 Uhr, Gottesdienſt in der Schule zu Keubude Pre- 
diger Hevelke, . 

St. Trinitatis. Bormittags 9½ Uhr Prediger dr. Mal- 
jahn. Aufführung des Trauer Hymnus von Kloß. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Schmidt. Beichte um 
9 Uhr früh. 

St. Petri u. Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Vormittags Pfarrer Hoffmann, Abends 5 Uhr 
Communion-Gottesdienſt. 

St. Bartholomä. Dorm. 10 Uhr Paſtor Stengel. 
Die Beichte um 9½ Uhr. i 

Heil. Ceihnam. Dormittags 9/, Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Schidlitz, Klein Kinder-Bewahranſtalt. Vormittags 
10 Uhr Gottesdienft und hl. Abendmahl Prediger 
Doigt. Beichte 9½ Uhr. Nachmittags 3½ Uhr 
Liturgiſche Andacht auf dem Kirchhofe. Nachmittags 
5 Uhr Abendgottesdienſt. Abends 7 Uhr Jünglings- 
verein. Jungfrauen-Verein in der Bezirks-Mädchen⸗ 


ſchule. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Pfarrer Aubert. Beichte und Abendmahls- 
feier nach dem Gottesdienſt. 

Evang.-luth. Kirche Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Kauptgottesdienſt und heil. Abendmahl (Beichte 
9½ Uhr) Prediger Duncker. 5 Uhr Nachm. derſelbe. 

St. Brigitta. Militärgottesdienit 8 Uhr Kochamt mit 
polniſcher Predigt. — 7 Uhr Frühmeſſe. 9% Uhr 
Kochamt und Predigt, 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Hedwigs-Kirche in Neufahrwaſſer. 9½ Uhr 
Hochamt und Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöſe Gemeinde (Scherlerſche Aula) Poggen- 
pfuhl 16. Vorm. 10 Uhr Vortrag von Th. Prengel. 
Zum Zodtenfefte. — Communion. 


—— menge] 
Standesamt vom 22. November. 
Geburten: Vorarbeiter bei der königl. Eiſenbahn 
Karl Rewa, T. — Arbeiter Otto Panitzki, T 
Arbeiter Hermann Buß, T. — Königl. Kaſernen⸗ 
Inſpector Auguft Pätold, G. — Ingenieur Richard 

uß, T. — Bauunternehmer Franz Groos, T. 
Arbeiter Otto Schulz, — Maſchinenheizer Ka 


Kaſchner, T. — Arbeiter Auguft Scheuer,. T. — Arp. 
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Wiihelm Lingnau, S. — 

T. — Schmiedegeſelle Eduard Ludwig A 
Maſchiniſt Hugo Kimenkowski, T. — Schiffszimmer⸗ 
geſelle Kar! Karſchen, S. — Zabrikarbeiter Gerhard 
Spenft, S. — Unehel.: 2 S. und 2 T. 

Aufgebote: Schloſſer Guſtav Heske hier und Maria 
Ehm zu Elbing. — Maurer Emil Ernſt Otto Sielaff 
ju Köslin und Anna Linda Ottilie Rexilius zu 
Bulgrin. — Arbeiter Karl Karpuſchewski und Martha 
Lewrentz hier. 

Heirathen: Bureaugehilfe Fans Henkel und Caroline 
Ahlert. — Kanzliſt Alois FZulde und Maria Sobiſch. — 
Schmiedegeſelle Leo Kewelt und Maria Frey. — Dadı- 
deckergeſelle Ludwig Bathhe und Anna Rojkowski. 
— Arbeiter Guſtar Lenſer und Rofalie Schimmer 
kowski. 

Todesfälle: Expedient Hermann Liebert, 50 J. — 
Töpfergeſelle Kart Uswald, 74 J. — Arbeiter Leopold 
Dietrich, 20 3. — Wittwe Amalie Lückowitz, geb. 
Benderath, 48 3. — T. d. Arbeiters Johann 
Grzenkowicz, 2 M. — Wittwe Henriette Ritter, geb. 
Hildebrandt, 61 J. — Unehelich: 1 ©. 


: — m ' œ᷑ -- ̃ — — 
Danziger Börſe vom 22. November. 


Weizer loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 745—820 Gr. 114— 148 M Br 
hochbunf. . . . 745—820 Gr. 112 — 146. Mr. 
hellbunt .. . . 745—820 Gr. 110 — 14. M Br. 142 M 
bunt.. . 740799 Gr. 108 — 143. M Br. b 
roth... 740-8206r.100-140,UBr.| e. 
ordinär .. . 704-766 Gr. 90136. M Br. * 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 

106 Al, zum freien Berkeyr 756 Gr. 140 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Novbr.-Dezember 
zum freien Berkehr 140% M Br., 140 MM Gd. 
per April-Mai zum freien Verkehr 1431/, M bez. 
tranfit 109½ M bez., per Mai- Juni zum freien 
Verkehr 1 ½ M bez., tranſit 110% M bez., 
per Juni - Juli zum freien Verkehr 146 M Br.. 
145½ M Gd., tranfit 112 M Br., 111½ M Gd. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
3 per 714 Gr. inländ. 109 M, tranſit 


feinkörnig per 714 Gr. tranfit 74 M. 

Regulirungspreis per Gr. lieferbar inländ, 
111 M. unterp. 76 M, tranſit 74 M. 

Auf Ciejerung per November inländ, 111 M Br., 
110% M Gd., unterpolniſch 76 M bez., per 
Rovbr.-Dezember inländiſch 110 M Br., 109 ¼ 
M Gd., unterpolniſch 76 M bez., per April-Mai 
inländ, 116% M Br., 116 t Gd., unterpoln. 
82½ M bez., per Mai-Juni inländ. 118 M. Br., 
117½ Gd., unterpolniſch 84 M Br., 83½ M Gd. 

Gerite per Tonne von 1000 Kilogramm große 

683 Gr. 113 M bez., kleine 627 Gr. 103 M bez., 

ruſſ. 662—680 Gr. 83—87 M bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 

107 M bez. 

Rübien per Tonne von 1000 Nilogr, loco ruſſiſcher 
Winter- 154 M bez., Sommer 138—142 M bez. 
Kleie per 50 Ailogr. zum See Export Weizen 

2,90—3,35 M bez. i 

Nohzucker ruhig, Rendement 880 Tranſitpreis franco 

Neufahrwaſſer 10,12 ½—10,07½ M bez. Rende 

ment 750 Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 8.07 

bis 8,12½ M bez. per 50 Kilogramm incl. Sack. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 21. November. Wind: O. 
Angekommen: D. Siedler (SD.), Peters, Antwerpen 
Güter. — Sileſia (SD.), Kalff, Rouen (via Stetiin) 
Mühlenſteine. 
Gefegelt: Adlershorft (S.), Andreis, Aarhus 
Kleie. — Artushei (Sd.), Wilke, Dünkirdyen, Saat. 


Berantwortliher Redacteur Geerg Sander in Danzig 
Druch und Deriag von . L. Alexander in Danzig. 
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Bekanntmachung. 


Umsonst 
Aus Anlaß der am 2. Deiember d. Js. ſtattfindenden allge [ ük'—(„àd Jedermann — illustrirten 
meinen Belkszählung wird jeder Haushaltungsvorſtand fomwiell Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster 


de einzeln lebende Perſon, welche eine beſondere Wohnung inne ität, -Prei i ei tü 8 
Bat und eigene Mace gan fü ei, Ende, dieſes Naben en 3351 — N en 18 bee en 
e en zugehörigen Zähl-Papieren erhalten. Dieſe Zähl- . ji 2 
Saplere ſind nach Dahgabe der auf der Innenfeite des Zählbriefes Arbeiter. 5 Rasirmesser Hohl 
aufg-druckten Anleitung von den Haushaltungs-Borftänden genau schleiferei in eigener Fabrik. 


aussufüllen und nebit dem Zählbriefe vom Mittage des 2. Deiem⸗ | 
Gräfrath b. Solingen. 0. W. Engels. 


und portofrei versende an 


ber d. J. ab sur Abholung bereit zu halten. Die Vertheilung und 
Wiedereinholung ber Zählbriefe nebit Einlagen erfolgt durch Zähl. 
commiſſare welche in dan enswerther Weiſe freiwillig ſich für 
dieſes mühevolle Ehrenamt zur Verfügung geſtellt haben. 

Indem wir ausdrücklich hervorheben, daß das geſammelte 
Zählungs material von uns an das Königliche ſtatiſtiſche Bureau in 
Berlin weitergegeben wird, und daß jeitens dieſer Behörde die 


Sehr hoher Nebenverdienft. 


Perſonen jeden Standes können ſich bei Verwendung 


Sonnabend, den 23. November: 


Der Zigeunerbaron. 


Regie: Director Heinrich Noſé und Max Küirſchner. 


Anfang T Uhr. Anfang 7 Uhr. 


Danziger Stadttheater. 


Direction: Heinrich Rosé. 


; Auftreten von - 
Director Heinrich Rose, 


erprobt und empfohlen von 
den Herren Profeſſoren 


Prof. Dr. Brandt, Rlaufendurg, 
„ Delffs, Heidelberg, 


Operette in 3 Acten von Johann Strauß. 


2 die Bolkszählung gewonnenen Nachrichten über einzelne l 0 ” 
in Eee Pak n safttet oder an Behörden mitgetbeilt, ihrer freien Jeit leicht mehrere Zaufend Mark jährlich Sander Bari „ , Perſonen. 5 „ 7 Eichhoret, ur 
auch von der Steuerverwaltung, ober ſonſt zu fiscaliſchen!) verdienen. Off. unt. V. 7145 an Nudolf Moffe, Cöln. andor Barinkay, ein junger Emigrant Alexander Wellig. „ . Emmert, Bern, f 
Zwemen nicht verwerthet werden, richten wir an unſere Mit- Graf Peter Homonay, Obergeſpan des 2 7 Hairdner, Atnsgess 
2 die 3 eee * . 1 — 13 — . . ̃ ] 3 ar oe z = = Dr. R. Mannreich. pi „ Glott Ch, München, 
ührung des Zählseſchäftes, ſowie zur Gewinnung richtiger Reſul- EEE ; sonte Carnero, königlicher Kommiſſar Arndt. „ „ Forster, Birmingham, 
late uns, Peiw. bie Zähler. welche bei dieſer Gelegenheit lediglich Vorräthig in den Buchhandlungen. Kalman Zſupan, ein reicher Ense: 3 = 5 Freund, Srcoimurg 6 
dem öffentlichen Intereſſe ihre Dienſte widmen, durch rehtteitige,|}.: F züchter im Banate Director H. Rofe. „ 2 Hier Raps 
sewifienhafte und vollftändise Ausfüllung der 3ählpapiereli- Eine Erzählung für Arſena, feine Tochter a Katharina Gaebler. Ä Asneralarıt Dr. Henrich, Pofen, 
[© 


nach beiten Kräften zu unterſtützen. 


EI Brich's Ferien. ai: 


Nirabella, Erzieherin im Haufe Aupans Anna Kutlſcherra. 


Prof. Dr. Hirsch, Berlin, 
„ Kohlschütter, Halle a. G. 


bur eib, fil lr. ier Julanmengirhen de Ssusbattuna.|| che Selaken n i ie eke ee Lek suse P. ge Send, : ee e 
vorjussweiſe ab. (23109 Tesen; nur müssen die Herzen jung sein. Ctipra, Zigeunerin - = Noſa Nabasbi, ee Le, 


agel, Düss 


Preis eleg. geb. M&-3,—. 


von ll. Brandstädter, Gymnasiallehrer 
in Insterburg. 

Mustergültige Sprache, Vaterlandsliebe und 
eine edle Begeisterung für alles Gute und Schöne, 
endlich ein wirklicher, herzerquickender Humor, 
der unter Thränen lacht, äussern sich in dieser 
Erzählung vom Nidder Strande an der blauen Ostsee 
und sind geeignet, dieselbe zu einem Lieblingsbuche 
der deutschen Jugend zu machen. — Das Buch ist 
von bochangesehenen Schriftstellern und Schul- 
männern warm empfohlen. 


Danzig, den 18. November 1895. 
Der Magiſtrat. 


Baumbach. Toop · 


Bekanntmachung. 


15 000 Kilogr. Altpapier, darunter etwal2000 Kilogr. zur freien 
Derwendung, find zu verkaufen. € 

Die Berkaufsbebingungen liegen im Rechnungs-Bureau ber 
unterzeichneten Directien hierſelbſt zur Einſicht aus und werden 
gegen poſt- und beitellgeldfreie Einſendung von 50 Pf. (Brief- 
marken ausgeſchloſſen) von dem Bureauvorſteher des Rechnungs- 
bureaus abgegeben 3 i 5 

Angeb ie find poſtfrei. verfiegelt und mit der Aufſchrift: „An- 
gebot auf Ankauf von Altpapieren“ 


bis zum il. Dezember d. Is,, 
Vormittags 11 Uhr, 


Pali 


Mikſa 


erlag von 


ae 
N. 5 I Iuleſa 
t Nr. 93, Klinge breit 16 Mn. Sele 
* fein hohl geſchliffen, für jeden Bart Ilko 
paſſend, 5 Jahre Garantie, nur 
an uns einzureichen Ein 975 10 laden 15 pe. 80 
ichen. tuis mit olddru g. 
Zuſchlagsfriſt 10 Tase. Streichriemen, einfache Mh. dr 
Könissbers i. Dr., den 16. November 1895, (23122 doppelte Mk. 1,50. Schärfmaſſe 


re N a d er Doſe 40 Oel- 
Königliche Eiſenbahndirection Abziehſteine Mk. —. 40, 1,80 . Rafirnapf bon Beiftonfe 


. 40 Pfg. Pinſel . R ar ac, a 185 
li K eifen un n r 
Zwangs verſteigerung. Jahn ) Die. bis 15. 28 2 5 Kefte (Scife) Buy alle 

Im Wege der Imangsvollitrekung fell das im GrundbbudelRafirmefier 50 Pfg. Verſandt per Nachnahme (Nachnahme 


von Rombitten, Band 38, auf den Namen des Lieutenant a. D. er icht). Umtau eſtattet. Neuer Pracht 
Wilbelm Lemne eingetragene, im Kreiſe Mohrungen belegene 9 1 — 7 1 e N a 


am il. Dezember 1895, 0. V. Engels, Stahlinarenfabrif i. Gracirath beer. 
200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen. Gegründet 1884. 


Vormittags 9½ Uhr, N 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Zimmer Naſirmeſſer-Hohlſchleiferei in eigener Fabrik. 


Nr. 2, veriteigert werden. l 8 
Das Grundſtüch iſt mit 2483,79 M Reinertrag und einer Fläche 
von 288,92,80 Hektar zur Grundſteuer, mit 990 M Rubungsmerth 


tur Gebäudeſteuer veranlagt. a 5 N 
Auszug aus 1 Steuerrolle, nen de Abſchrift des 5 75 der gute Kamera . 
d Beliebteſter Volks Kalender für 1896, 
(Verlag von K. W. Kafemann-Danzig.) 
die Ceſer der „Danziger 
Zeitung“ und des „Danziger 
Courier“ erhalten den Ka- 
lender in der Expedition 
der „Danziger Zeitung““ zum 
Vorzugspreiſe von 10 Pfg., 
bei eee Fi 288 
von 1 ranco dur 
n e 
eee RETTEN | 


TEisenwerke Gaggenau 1-0. 


in Gaggenau Baden. 


Andras 


einem Zi 


r 
bie Stelle des \ 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird 


am 14. Dezember 1895, 
Mittags 12 Uhr, 


an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, verkündet werden. (20398 a fabriziren 
Saalfeld, den 5. Oktober 1895. \ Land irthschafts- Badenia-Fahrräder 
Königliches Amtsgericht. 85 


Anerkannt 
bestes Fabrikat 
1500 Stück im Betr. | maschinen, Schrotmählen, Nuur neuste Modelle, 


Co U lil 50 erin h ren > 1 8 5 Farb- N Solid, hochelegant 


i fend 
Haushaltungsartikel. eee 


Zuangsperſtrigerung. 


mit Kissen- und 


Saffi, Zigeunermädchen Joſefine Grinning. 


Der Bürgermeiſter von Wien 
Sepl, Laternenbub - - - -. - 


Ein 3igeunerknabe - - - - 


Iſtwan, Iſupans Knecht Hugo Germink, 


Schtffsknechte, Zigeuner, Zigeunerinnen und Zigeunerkinder, 
Trabanten, Grenadiere, Tambours, Huſaren, Marketenderinnen, 
Pagen, Hofherren, Hofdamen, Rathsherren und Volk. Ort der 
Handlung: Erſter Act im Temeſer Banat, der zweite Act in 


der 


— Rum Neue Frachs und 
Cognac 


n M 1,10 und 1,50 d. Fl. 
85 in wagen 
wohlſchmeckhender Waare empf. d. 


R 
[hun u. 
100 Canggarten 100.]Tefetsnzen, Incasso-Bureau v.| H 64 von 018 serufieten. "a 


Hochfeine oſtpreußiſche Schwedterstrasse 257. (23293 


Sahne⸗Butter, 


garantirt prima Naturwaare. i 


„ Martins, Roſtock 1 M., 

„ v.‚Nussbaum(t), München, 

„ Reclam (ft), Leipzig. \ 

„ v.Rokitansky, Jun bruck, 

„ Schaaffhausen, Bonn, 

„ . Soederstädt, Naſan, 

„ Spencer, Briſtol, 

„ Stintzing, Jena, 

„ v. Stoffella, Wlen, 

„ Virchow, Berlin, 

„ v. Scanzonl, Würzburg, 

„ Witt, Copenhagen, 

„ Zdekauer, St.) Kar 

2 BEE Van Laffe ſich dle Broſchllre 

uit den ausführlichen Profeſſoren⸗ 
gutachten und den Brlefen von elulgen 

Hundert prgetlſchen a ze den Ana · 
lyſeu der Chemiker c. kommen. 

—  Eeinem denselben 
ZweokendienendenPräparat, 
weloherArt es auch sel, haben 
jemals solche Empfehlungen 
zur Seite gestanden. ® 
0 Apotheker 


Richard Brandts Schwelzerpillen 


find heute in der ganzen Welt, ſowo 
von der Wiſſenſchaft als dem Publl⸗ 
kum als sioher und unschädlich 
wirkendes, angenehmes u. dabei 
so billiges 

Haus- und Heilmittel bei 


Störungen in den 
Unterleibsorganen, 


trägem Stuhlgang, zur Ge- 
wohnheit gewordener Stuhl- 
verhaltung und daraus entſtehen⸗ 
den Beſchwerden, wle: Leber und 
Hämorrhoidalleiden, Kopf; 
schmerzen, Sohwindel, 
Athemnoth, Herzklopfen, Re- 
klemmung, Appetitlosigkeit, 
Blähungen, Aufstossen, Blut- 
andrang nach Kopf u. Brust tc. 
hochgejhäkt. 
Apotheker 


F Richard Brandts Schweizerpillen $ 


find wegen (hrer milden Wirkung als 


Alex. Calliano. 
Bruno Galleiske. 
Heinrich Groß. 
Joſef Kraft. 
Franz Schieke. 
Marie Maſella. 
Oskar Steinberg. 
Franz Kolbe. 
Marie Czerny. 
Roſa Zaſcha. 
Anna Franzelius. 
Martha Heyden. 
Agathe Schikirka. 
Augufte Maſella. 
Couiſe Maſella. 


Zigeuner 


Arſenas Freundinnen 


Hermann Duske, 

Paul Martin. 

A lu i 

Adolf Wullenweber, 
zunge fes - Fuge Schilling. 
Richard Grüning. 
Albert Harder, 
Albert Caspar. 


eunerdorfe ebendaſelbſt, der dritte Act in Wien. Zeit 
andlung: Gegen Mitte des vorigen Jahrhunderts. 


riedrichshaller 


Unter den Bitterquellen die 


ſicherſte und mildeſte 


geh Bon den ieh eee bei 
erftopfung, Trägbeit der Verdauung, Ber: * 3 
hleimung, Hämorrhoiden, Magenkatarrb, Blutreinigungsmittel 
auenkrankbeit. trüber Gemütbsſtimmung, ſebr bellebt und werden auch von 
berieid.,Fettſucht, Gicht, Blutwallungen dc. ar gern 1 er welche fie 
Friedrichshall bei Hildburgbaufen. ben Tharf wire , Salzen, 
Brunnendirektion: G. Oppel & Co. Bitterwäflern, Tropfen. Mi. uren 26 


vorzlehen. 
Man schütze sich 
heim Ankaufe 
vor Fälſchungen und verlau, ſtets 
Apotheker Rlohard Brandt's 
Schwelzerplllen, welche in faſt feber 
Apotheke a Schachtel ME 1.— erhält 
lick und als Etiquette ein welßes Kreuz 
u tothem Felde wle obenſtehende 
Abbildung tragen muß 
Die Beſtandthelle der chen 
pothefer Richard Brandt'ſchen 


rplllen ſind . 3 
chulden u, e 1, ussenst, Stege 1 Or Moſchuz ade ide Nb: 
d. e. bewährte Kraft ſynth je 1 Gr., Bltterklee, Gentlau je 


Werd. 
i i Ü i „5 Gr, dazu Gentlan⸗ und Bitter- 
Cognat⸗ Handlung beigetrieb. Für solche a, Berlin 2 bl 
pulver in gleichen Thellen und Im 
8 entstehen keine Kosten. Prima Quantum um daraus 50 Pillen im 


und Frack-Anzüge 
verleiht 


J. E. Barendt, 
Langgaſſe Nr. 36. 


3 JIluſtrirte Oktab⸗Hefte 


von 


zu 


3 Wege der Zwangsvoll⸗]“ Das Concursverfahren über Wangen, Saft 5 ; z iti 
Krehung foll das im Brundbuchelbas Dermögen der verwittweten eltern er ne. Carl Redehkhn, Wirballen aer n 7. 
von Gteinkrug Band 74V Blatt22, Kaufmann Amalie Kirſchfeld, 8 - u. stall. iessarei. NF neten Solininaken Oſtpe. 886%, ziger 9.7 
auf 3% . Max a. geb. Nathan, in Firma (23811 Ben- 3 und \uapehörtäelle Kallningken Oſtpr. A — 5 bei aus Lane 
4 8 N RR s 2 A. e a . 

ee a Joseph Hirschfeld . eben u. Luftwaften.\ Laternen, Zwiebeln, 

etragene, zu Gteinhrug belegeneſin Danzig, Holfmarkt 20, wird . . t sgewachſen, 5 Etr 15% 

rumdflüch RE ernten Arnd Kanafuhr, Geitigenbr. Weg n. 501. M 
am 18. Januar 1896, Neben ee 5 9.1 d erk. ee : Vielſeitigſte, bilderreichſte 


Kunstgegenstände, 
Ornamente, Facaden, 
Friese, Schriften und 
Reciameschilder. 


„Marienquelle“ 


vorzügliches Tafelgetränh N 
prämiert he der Königsberger 1 


Vormittags 9 Uhr, Danzig, d. 19. November 1895. 


dem unterzeichneten Gericht, Königl. | 
En gg u Ken et Amt gericht I 


verſteigert werden, 5 5 f 
Das Grundſtück iſt mit 4,18 Thlr. 5 
See und 5 von 15 Ae ech 
. ehtar zur Grundſteuer, { 
mit 111 M Nußungswerih zur anzig. 
Gebäudeſtäuer veranlagt. Aussug| Montag, den 25. November, 
aus de. Gteuerrolle, beglaubigte Abends 9% Uhr, 


Ein tüchtiger 
Kautabakſpinner 


wird per gleich nach der Proving 


Save de Abinähungen.und. andere 5 121. 3 Melde unter Nr. 23231 d 5 N rar. WN \ mit dem Beiblatte: „Für Preis pro Heft nur I Mk, 

Fee en Ra | ee Bd. een | a e e Amerluter, jene 8 

dedingungen können in der ordentliche 7 -Berfi 5 und 1 . AN) Proenmmer ee eine gui Reh Abonnements 

Gerichtsſchreiberei I, hier, einge- t euer:Berf cherungs⸗ n IN] von d.Geschäfts 1 arbiger b 1 

fehen Werben... 778 Hauptverſammlung. Geſellſchaft f 7 5 | in a 1 unkeublüngen 
Das Urtheil über die Ertheilung Tagesordnung: . \ E un Poſtanf alten. 

des Zuſchlags wird 21810 Erſtere liefern das erfte 


albiährlicher Kaſſenbericht, andenbura a. H. hömöopatischer Arzt 
am 20. Januar 1896, Bericht über das er Wine e 3 Düsseldorf, 


Vormittags 11 Uhr, I ene und Umgegend it neu zu be- Königsallee 6, 
8 i ö ü er Vo 5 i i. behandelt brieflich mit 
an Gerichtsſtelle verkündet Der Vorſtand iten und erſuchen wir quali Bestes ge alle 


werden. 
Neuſtadt Wpr., 26. Oktbr. 1895. 


Königl. Amtsgericht. 


— — — —— feirte Bewerber, ſich direct an N 
8 d ti ch uns zu wenden. „ @3203|@4schwerheilbarenund 
runoſtu Die Direction. Ichron. Krankheiten. 
mit Colonialwaaren und] Fin Zehnmarkstück i | 
Deſtillation in Pommern mit Kaiser Friedrichs-Kopf iſt ir Siektungy. Srunfjud! 
w. ich preisw. unter günſtigenſeinzutauſchen. Offerten unt. Nr. 1c beter Jh. dur ſeſ r. 
Bedingungen verkaufen. Um- 240 in d. Exped. d. Ztg. kalen Beſeilig., mit, auch ohne 
ſatz ca. 30000 Mk. Mieths- Ei Möbel or wiſſ.zu vollz., heine 
einnahme 954 Mk. 2 chene Dbel,.. Berufs örg., unt. Garantie. 
Anfr. sub 23219 an d. Exped. Schreibtiſch 30 Al, Bauepntiſch Briefen find 50 J in Briefmark. 


* 5 i * 2 2 ib * 1 ü g i 
6. Sig. in Clin en ee de 1 beizufüg, Man adrefl.: „Privat. 


7 e 11 
Zwangsberſteigerung. 
Das im Grundbuche von Stras- 
burg Stadt Band III, Blatt 161, 
auf den Namen des Kaufmanns 
Samuel David und des Fräulein 


Fälle ebe 


briefl. u. 


e ee i 
ronenstrasse 
Dr; Meyer Nr. 2, 1 Tr., 
heilt Geschlechts-, Frauen- 
und Hautkrankheiten, sowie 
Schwächezustände der Männer 
nach langjähr. bewähr. Me- 


thode, bei frischen Fällen 
in 3—4 Tagen, veralt. u. verzw. 


Nur v. 122, 6—7 (auch Sonnt.) 
Auswärt, mit gleich, Erfolge 


Zu beziehendurch jede Buchgg 


deutſche illuſtrirte 


Monatcsſchrift 
mit Kunſtbeilagen in viel⸗ 
farbigem Holzſchnitt 
und Textilluſtrationen in 
Aquarelldruck. 


Alle 4 Wochen erſcheint ein Heft 


Gratis 


erhalten Abonnentinnen der 
„Wiener Mode“ die reich 
illuſtrirte Zeiiſchrift 


Wien. „Kinder-Niode“ 


Modes. Sunitbeilagen 


ſowie in beliebiger Anzahl 
Echte Wiener 


Kleiderſ chnitte 


nach Maß 


nach den Bildern d. „Wiener 
Mode“ und der „Wiener 
Hinder-Mode.““ 


Heft auf Wunſch gern zur 
Anſicht ins Haus. 


Ein kleines ſchwarzes Borte- 
monnaie, ca. 20 M enthaltend, 
iſt Donnerſtag Abend auf der 
Promenade nach Peterhagen 
en 1 en 
egen Belohnung abzu 
Breitgaſſe Nr. 58. (23332 


— tt m — 

\ gerichtl. vereid, 
4. Collet, Taxator und 
Auctionator, Töpfergaſſe 16, 


am Kolzmarkt, tapirt Naclaf- 
ſachen, Brandſchäden ıc. 


nf. in sehr kurzer Zeit. 


Abonnementsannahme und 


verschwieg. (534 
Anſichtshefte in jeder Buch- 


Bertha Cohn in Strasburg ein. — 

getragene, in der Stadt Stras- Aeentur Lübeck Ottomane 36 U, Hienbank 7 M. Anſtalt Billa Ehriſtina beil handlung ist die preisge- handlung, 1 2 = - N 

17 Weſtpr. belegene Grundſtück 8 f R. [Schemel 6,50 und anderes] Säckingen, Baden.“ e880 krönte in 27. Auflage er- Deſte u. billigſte Bezugs⸗ 

ki — er 25 8 Ein älterer, erfahrener und in] laut illuftr. Breistifte offerirt 2 m Ischienene Schrift des Med. auelle füsgarantırt nee, Doppelt 
amuel David zu Skrasburgſersten kaufmännischen Kreisen]... Constantin Decker, 8 Rath Dr. Müller über das. berelulgt u. gewaschene, echt nordiſche 


Stolp i. Pomm., 


van eingeführter Agent in Lübeck 
tung unter den Miteigen- sucht noch eine erstklassige 
hümern ; Vertretung für den Enzros- 
am 3. Januar 1896, [Verkehr. ReferenzenzuDiensten. 

Vormittags 9 Uhr, Adress. unt. Ho. 5713 b. an 


vor dem unterzeichneten Gericht, Maasenstein & Vogier, 


Möbel- u, Dolſterwagren- Fabrik. 
Für Zimmereinrichtungen und 


15 Zwecke der Auseinander- 
Ausſteuern ſende ich meinen reich- 


gern zur Anſicht. 


u alle uuf f 
zug N 
haltigen 2 6 = mte Werk: Saul, 


gelle. Sen ee | I Bettfedern. 


% 5 verſenden sone, 3 80 
eo, 1. b, fran. L. u. Mal. edes beltebige Quantum) Gute 
e eee neue Betiſedern pr. Bid. f. 

fortbilden will, abonnire Zi 


an Berichtsitelle, Simmer Ferdl, ie a 1. 1 Iilligſte Berugsquelle für Aud N er Ber ä 
ngsweiſe verſteigert werden. Suche zum 1. Januar fürs f ** . . ler 15 8 9 
Vas Orundftüc ift mit 2482 DIh.|@etreide- Holt: und Kohlen Teppiche. ‚den‘ #9) ‚der 4 Ärduard Bendt, Braunschweig HI oe . 


Nubungswertn zur Gebäudeſteuer[Geſchäft einen foliden e Teppiche, Pracht⸗ 


veranlagt. fingen Mann, | exemplare N 5,8, 8,10 bis100 UM 


Das Urtheil über die Ertheilung Gelegenheitkkäufe in Gardinen, 
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